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Das
Dr. Simons Rede

w. Berlin, 24. Februar.
Der Reichswietſchaftsrat hatte geſtern ſeinen

en Tag. Tribünen und Haus waren dicht beſetzt. Der
Außenminiſter Dr. Simons hielt ſeine bereits angekündigte
grohe Rede, nach der eine Entſchließung einſtimmig angenom
nen wurde, die einmütig erklärt, daß die Pariſer Forderungen
wwerfüllbar ſind.

Wenige Minuten nach 11 Uhr eröffnet der Vorſitzenge Edler
on Braun die Sitzung Zunächſt wird eine Abſtimmung über
eine Reſolution zu 5 l des Mietsſteuergeſetzes nachgeholt.
die Enuſchließung wird angenommen.

Tagesordnung: Stellungnahene zur Londoner Konfereng.
Eeler von Braun: Nahdem die Pariſer Beſchlüſſe be

pnnt geworden ſind, haben alle Hreiſe des Volkes die furch. baren
Ledingungen beg: iffen. Tas ganze Volk iſt einig in der
Ablehnung der Bedingungen, die Deutſchland zu Hunger
ind Elend verurteilen. Ebenſo eintg wie in dieſer Auf
ſaſung iſt das Volk in dem Entſchluh ſeine Verpflich
lungen bis an die Erenze der Leiſtungsfähig-jeit zu erfüllen. Wil man das Muß der Forderungen und
Leiſtungen bem. ſſen, die wir zu erfüllen huben, ſo muß erſt unter-
ucht werden, was die Gegner zu fordern verechtigt ſind und waswies zu leiſten in der Lage iſt. Lloyd George hat im
ünterhauſe ſelbſt anerkannt, was Deutſchland ſchon gereiſtet hat.

fiht nur die Kolonien, unſere Handelsflotte,
griegsgerät haben wir abgeliefert, ſondern auch Roh

n foffe und Waren in großen Mengen. Außerdem haben
pit alle deutſchen Unternehmungen und einen großen Teil unſerer

erungen an das Ausland verloren. Dadurch iſt Deutſchet an das Ausland verſſhuldet und große Teile unſerer
R Unternehmungen bleiben Eigentum des Auslandes. Eine weitere

Schwächung unſeres Volksvermögens iſt unmöglich, wenn Deutſchland als Wirtſchaftskoryer weiterbeſtehen und arb itsfähig bleiben

ſol. Deutſchland hat im Kriege Leiſtungen vollbracht, die man
für unmöglich gehalten hatte, daher glauben unſere Gegner. daß
wir Unmög liches erfüllen könnten, wenn wir nur wollen.
der ſtärkſte Wille aber iſt machtlos gegenüber
den Naturgeſetzen. Kein Volk kann auf die Dauer
Eklavenarbeit liefern. Wir ſind darauf angewieſen, zur Er
nährung des deutſchen Volkes auf Zuſchüſſe aus dem Auslande

rechnen. Wenn die Entſcheidung über OberHleſien gegen Deutſchland ausſällt, ſind wir als induſtrielles
üsfuhrland erl digt. Unſer Ausfuhrhandel kann nur durch

langjährige harte Arbeit wiederaufgebaux werden. Jn dieſer
berfaſſung können von Deutſchland keine Höchſtleiſtungen er
wartet werden. Meine Schilderung der Wirtſchaftslage erbringt
den Veweis, daß die Anerkennung der Pariſer Forderungen
unmöglich iſt. Das deutſche Volk wird lieber zu
de als das Urteil dauernderklaverei ſelbſt zu unterſchreiben. Der Reichs
miniſter des Aeußern rüſtet ſich, nach Londoon gehen. Jch
richte an ihn namens des Reichswirtſ-haftsrates die Frage, ob er
entſchloſſen iſt, die einmütig ablehnende Haltung
des deutſchen Volkes unerſchütterlich und wenn es ſein
muß bis zum bittern Ende zu vertreten und andere Vorſch'äge
u die die Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes

ückſichtigen. (VBeifall.)

Reichsminiſter des Keußeren Dr. Simons
Ich weiß, daß im vorläufigen Reichswirtſſhaftsrat in

Kſter Linie die Konſumentenintereſſen Vertretung finden,
er im großen und ganzen hat das Ausland recht, wennu den Keichewirtſchaſtoret die Kammer der Arbeit
nennt. Von der deutſchen Arbeit wird Außerordent-
liches durch die Pariſer Beſchlüſſe gefordert, die ſich
m großen Teil aus den Entwaffnungsfragen und einem
eineren Teil aus den Reparationsfragen zuſammenſehen. Die

e eegrerr iſt gewillt, die Entwaffnungsverpflichtungen, die
riedensvertrag von Verſailles und das Abkommen von Spa

uwe auferlegt haben in der Form, wie ſie jetzt in ihren mäßigeren
Terminen dem deutſchen Volk auferlegt ſind, loyal innerhalb des
rhmens des Friedensvertrages zu erfüllen. Wir haben uns ja

e ſo ziemlich bis aufs Hemd ausgezogen. Nach dem, was uns übrig geblieben iſt, können wir
mit lapper Not den ruhigen Gang unſerer wirtſ-haftlichen Pro
duktion gewährleiſten (Widerſpruch), aber von einem militäri
hen Angriff auf fremde Völker kann unter ernſthaften Leuten
keine Rede mehr ſein. (Lebhafte Zuſtimmung.) Soweit ſich in

r Durchführung der Entwaffnunosaktion unter der Kontrolle
interalliierten Kommiſſion Anſtände ergeben haben, wie ſie

in großen Zohlen in den Pariſer Beſchlüſſen wiedergegeben ſind,
werden dieſe Anſtände nach Kräften beſeitigt. Es gibt aber unter
dieſen Anſtänden auch einige, wo wir der Ueberzeugung ſind,
ß unter dem Deckmantel der militäriſchen Abrüſtung eine

rirtſchaftliche und indnſtrielle Herabdrückung der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit bezweckt iſt (Beifall) Die Frage dex

ieſelmotore iſt noch immer nicht im Sinne unſerer Auf-
ſung geklärt. Auch die weiteren Hinweiſe auf die Aus
nung des Begriffes der Kriegsmaterialien, wodurch wichtige

friedliche Jnduſtrien geſchädigt werden. Jch will endlich hin
weiſen anf die Unterdrückung der der tſchen friedlichen Luftſchiff
vhrt die für uns von außerordentli4er Bedeutung und für den fri d
ichen Verkehr mit der Außenwelt unabweisleich notwendig ift.

hoffe, daß ſich tn London Gelegenheit bieten wird. über
ſe Fragen verſtändig ſich mit den Gegnern zu unterhalten.

Ob das der Fall ſein wird, iſt c nicht ſicher, hat doch jetzt
i Agenee Havaß“ mitgeteilt, daß die Beſprechungen ſich aus

ſeſhiſsſtele halle-Saale: Cepgiger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Uyr an Kedaktion 5609 und 56510 Poſtſcheckfont Leipzi 20519

„Unerfüllbar“ des Reichswirtſchaftsratcs
Freitag. 25. Februar

Deutſch-bulgariſches Wirtſchaftsabkommen
h. Verlin, 24. Februar.

Durch Notenanstauſch, der am 19. Februar in Sofia ſtatt
gefunden hat, haben ſich Deutſchland und Bulgarien
zunächſt bis zum 9. Auguſt 1921 gegenſeitig das Recht der
Meiſtbegünſtigung in allen Handels und
Wirtſchaftsbeziehungen zugeſtanden. Dementſprechend
ſind die bulgariſchen Zollbehörden bereits am 21. Februar tele
graphiſch angewieſen wor en ſämtliche deutſchen Waren bei Vor
legung ordnungsmäßiger Urſprungszeugniſſe als meiſtbegünſtigt
zu behandeln. Die Urſprungszeugniſſe können von deutſchen
Handelsverkehrs- oder Zollämtern und von bulgariſchen Konſu
laten in Deutſchland ausgeſtellt werden.

drücklich erſtrecken ſollen auf die Reparationen und nicht auf die
Entwaffnung. Unzweifelhaft iſt aber, daß wir in den Riepa-
rationsfragen cinen außerordentlich ſtarken Sturm werden zu
beſtehen haben, wenn die Pariſer Beſchlüſſe in heißen Kämpfen
und, wie ich glaube, in großer Haſt ſchließlich zuſtandekommen,um den unbedingten Lebensnotwendigkeiten der fWongiellen und

wirtſchaftlichen Lage unſerer Gegner gerecht zu werden. Ohne
eine Einigung ruf der allgemeinen, Baſis der Jntereſſen unſerer
Gegner dürfen vir nicht hoffen, zu poſitiven Ergebniſſen in Lon
don zu kommen, und wir werden unſere Gegenvorſchläge ſo ein
richten müſſen, daß wir auf eine Einigung mit unſeren Gegnern
rechnen können. Freilich wird jetzt in der franzö
ſiſchen Preſſe geſagi, in London handle es ſich
nicht mehr um eine Aenderung der Pariſer Be
chlüſſe, ſondern um deren Durchführung.
ann gehen wir vergeblich nach London, denn eine Anwendung

und Durchführung dieſer Beſchlüſſe halte ich für völlig ausge
ſchloſſen. (Sehr richtig!) Jch beſchränke mich auf die Unmöglich
keit der Annuitäten und die Unmöglichkeit der 12pro

tigen Abgabe auf den Export. Eine beſonders wichtige
lnnuität iſt bekanntlich die Leiſtung bis 6 Milliarden Goldmark

jährlich, die 42 Jahre lang auf der deutſchen Wirtſchaft laſtet.
Es iſt der Ueberſchuß des Exports, den dieſe Leiſtung jährlich
vorausſetzt. Unſere Sachverſtändigen ſind darüber einig, daß
wir e 6 Milliarden werden leiſten können, wenn auf die
Dauer ſich ein Ueberſchuß der Ausfuhr ermöglichen läßt. Wir
müſſen dann mit einer außerordentlich großen Geſamtausfuhr
rechnen. Ein großer Teil unſerer Ausfuhr beruht aber auf der
Einfuhr von Rohſtofen, die wir zur Ausfuhr verarbeiten. Es iſt

nicht eine durchdachte, ſondern eine von raſenden Opti-
miſt en eingegebene Jdee, daß wir dauernd 6 Milliarden Gold
mark aus unſerem Ausfuhrüberſchuß unſeren Gegnern zur Ver-
fügung ſtellen ſollen. Schon jetzt macht ſich überall
das Beſtreben geltend, unſere Ausfuhr uunterbinden. Ueberall wird Vorſorge getroffen, um ſie
deutſche Konkurrenz, die durch den geringen Wert des deutſchen
Geldes zum Steigen gekommen iſt, zurückzudrängen. Wie paßt
dazu das Verlangen, neben den 6 Milliarden Goldmark auch noch
eine 12prozentige Ausfuhrabgabe aufzubringen. (Lebh. ſehr
richtigl) Dieſe Ausfuhrabgabe wurde uns in erſter Linie damit
nabegelegt, daß man uns ſagte: Wenn ihr dieſe Abgabe nicht
auf die Ausfuhr legt, dann bekommt ihr die differenzierten Zölle
auf deutſche Waren. Der deutſche Steuerzahler kann dieſe Ver-
pflichtung nicht tragen, das müßte die deutſche Jnduftrie tun,
die für den großen Export arbeitet, und die Geſamtheit des deut-
ſchen Volkes iſt an dieſer Laſt intereſſiert. Der Wiederaufbau
wird zum Erliegen gebracht. Die Statiſtik zeigt beſonders aus
den en Tagen, daß von einer ſelbſtändigen Bewegung nicht
die Rede ſein kann, im Gegenteil, die Welle der Ge
ſchäftsloſigkeit, die ſich in Amerika zeigt,
wird auch uns erfaſſen. Bewegung und Zuſtimmung.)
Das iſt die allgemeine Welttendenz, die dahin
geht, den Bedarf nach Möglichkeit einzuſchrän-
ken (Bewegung.), um die furchtbare Laſt, die der Krieg auf
erlegt hat, durch Sparſamkeit wieder abzubürden. Wie kann
man da glauben, daß Deutſchland das alleinige Land ſein kann,
das eine ſolche Steigerung ſeiner induſtriellen Entwicklung vor
nehmen kann, um einer ſolchen Leiſtung von 6 Millionen Gold
mark und 12 Prozent der Ausfuhr, die von der Gegenſeite auf
2 Milliarden Goldmark geſchätzt wird, Herr zu werden. Jn
dieſer Zumutung, die uns von Paris auferlegt wird, liegt nichts
weiter als der Wille, die deutſche Wirtſchaft zugunſten der frem
den Jnduſtrien zu zerrütten, wodurch dann allerdings anch die
Wirtſchaften dieſer Länder ſelbſt zerrüttet würden. (Beifall.)
Deshalb handeln die Gegner gegen ihr eigenes Jntereſſe, wenn
ſie das deutſche Volk zu einer Fronarbeit verurteilen. Es iſt
nicht denkbar, daß dieſe Arbeit geleiſtet werden kann, ohne die
Lebenshaltung unſerer arbeitenden Bevölkerung weiter
unter das Maß des Zuläſſigen herabſinken zu

Von der Reichsregierung iſt bereits beſchloſſen worden,
wir

Gegenvorſchläge
machen wollen. Wir haben uns große Mühe gegeben, dieſe un
eheuer ſchwere Aufgabe zu löſen, um mit prakti chen Vor
chlägen kommen zu können. Wir müſſen dabei die Bedürfniſſe

unſerer Gegner prüfen und ſuchen, ihnen Genüge zu tun. Dazu
kommt aber als Zweites eine große So die faſt alle unſere

rehemaligen per erfüllt: die große ge um die deutſche
Konkurenz. Wir müſſen naturgemäß darauf halten, daß wirnicht für anders leiſten als es mit unſerm
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ſtehen im Einklang zu bringen iſt. Die Zuſicherung im Schrift
wechſel der Entente beſtätigt, daß uns die Erfüllung des
Friedensvertrages nicht ſoweit ruinieren
darf, daß unſere Lebens- und Leiſtungsfähig

Jch habe vor kurzem die letzte Sitzungkeit gefährdet iſt.
der Sachverſtändigen geleitet und die Einſtimmigkeit in den Vor
ſchlägen nicht zu erzielen vermocht. Jnzwiſchen haben wir aber
die Anregungen des Sachverſtändigenausſchuſſes im engeren
Kreiſe noch erfolgt und wir find dazu gekommen, der Reichs
regierung in ſich tragbare und für die deutſche Wirtſchaft er
träglichere Gegenvorſchläge machen zu können, die auch die Ve
dürfniſſe der Gegner berückſichtigen und ſich in dem Maße
halten, daß ſie praktiſch ausführbar ſind. Darüber wird ſich das
Kabinett wahrſcheinlich heute oder morgen ſchlüſſi
letzte Sitztzung mit den Sachverſtändigen iſt auf Freitag ein
berufen worben. Wir werden allerdings denjenigen Vertretern
des deutſchen Vo??es, die ein Recht darauf habe die Mit
teilungen über die Geſamtheit unſerer Vorſchläge machen
müſſen, und dies ſoll in der nächſten Sitzung des Ausſchuſſes des
Reichsrats mit Vertretern der Parteien gegenüber geſchehen, um
ſie in den Gedankengang der Gegenvorſchläge einzuführen, die
dann von dem Kabinett feſtgelegt ſein werden. Worauf es der
deutſchen Regierung ankommt, iſt, daß das deutſche Volk in
ſeiner überwiegenden Mehrheit ſeiner Regierung zuruft:
Bleibe feſt, und wer vertrauen, daß du jeſt bleibſt
(Beifall.) Davon können Sie überzeugt ſeinn, wir ſind uns der
Verantwortung voll bewußt, die wir in London zu tragen haben.
Jch benutze die letzte Gelegenheit, vor der deutſchen Oeffentlich-
keit nochmals meiner feſten Ueberzeugung Ausdruck zu geben.
daß es gegen Vertrag und Recht verſtößt, wenn eine Ablehnung
überhaupt zu Aktionen Anlaß geben könnte.

Abg. n. Siemens: Die Forderungen haben hren Höhepunk:
erreicht. Die geforder e Milliarden zahl iſt wahnſinnig Trotz
dem wollen wir die Forderung nüchtern prüfen Der Feind
revlangt von uns Gold, überläßt es uns aber das Gold zu be
ſorgen. Auch das, was noch einen Goldwert hatte, iſt uns ge
nommen; ich erinnere nur an die Kaliwerke im Elſaß. Jetzt be
ſitzen wir nur noch unſere Arbeitskraft; ſie iſt Gold, doch un
gemüng es. Wenn wir aber keine Stätten haben dieſe Arbeits
kraft auszumüntzen, können wir nicht zahlen Die Handelsflotte
iſt uns genommen, die uns die nötigen Rohſtoffe heranzu-
bringen beſtimmt war. enn wir unſere Handelsbiangen
durchſehen, finden wir, daß die Einfuhr größer war die
Ausfuhr. Dieſe Möglichkeit haben die Feinde oernichtet. Jetzt
können wir nur durch

Herabdrückung unſerer Lebenshaltung
einen Ueberſchuß erhoffen. Aber iſt nicht unſere Lebenshaliung
ſchon jetzt ſo verringert, daß unſere Arbeitskraft Zeſchwächt iſt.
Wir können unſere Lebenshaltung gar nicht mehr erringern.
Statt deſſen führt Frankreich zollfrei Luxusartikel über Elſaß
ein. Wenn der Feind verlangt, daß wir durch Produktion
zahlen ſollen, dann ſteh dem entgegen, daßz Frankreich den
Wiederaufbau unſerer Produktion hindert. Heute muß der
Arbeiter in Deutſchland ein Drittel ſeines Lohnes für die
deutſche Schuld zahlen, zwei Drittel bleiben ihm für die Lebens-
holtung. Sollten wir die Zahlungen der Pariſer Beſcklüſſe in
Arbeit leiſten, müßte jeder der 15 Millionen erwerbstätigen
Deutſchen 81 Jahre lang täglich drei Stunden mehr arbeiten.
Die Forderungen von Paris ſind unmöglich; jeder denkende
Menſch muß ſie in das Reich der Fabel weiſen. Unter unſeren
Gegnern gibt es doch auch denkende Menſchen. Daß die Führe-
der gegneriſchen Völker aber nicht den Mut haben, ihrem Volke
die Wahrheit zu fagen, iſt von den gegneriſchen Politikern zu
verſtehen; doch die wirtſchaftlichen Führer unſerer Gegner
müſſen doch auch einſehen, daß die Forderungen unmöglich zu
erfüllen ſind. Wir haben den Krieg verloren und wollen zahlen,
ſoviel wir können; aber wir wollen für unſere Kinder wenigſtens
die Ausſicht haben daß ſie einmal freundlicher leben konnen.
Der Feind ſolle bedenden, auch in ſeinem Jntereſſe, daß es eine
Grenze gibt. Bei einer Zwangsverwaltung kommt nie etwas
heraus. Mit der Drohung der Zwangsverwalturng Deutſchands
wird der Gegner nichts erreichen. (Sehr richtig)) Wir wollen
zahlen, doch nur in den Grenzen unſerer Möglichkit. Der Feind
will uns jetz: durch Drohungen einſchüchtern und ſo eine neue
Unterſchrift erzwingen. Welche Torturen uns auch der Feind
auferlegen will, es gibt eins, das wir uns bewahren wollen;
die deutſche Ehre. (Bravo!) Den Männern die uns in London
vertreten, möchte ich zurufen, was jeden deutſchen Vater und
jede deu ſche Mutter bewegt: „Sie haben nicht das Recht, in
Lendon einen Wechſel auf die deutſche Sklaverei auszuſtellen.
(Starker Beifall und Händeklatſchen.)

Nachdem Abg. Wiſſel u. a. das Wort genommen hatten
wurde einſtimmig folgende

Entſchließung
in der unter genauer Darlegung unſerer wirtſchaftlichen Ver
dä!taiſſe und Zukunf sausſichten. unſerer Ernährung und des
Kräftezuſtandes der Vevölkerung folgende Ueberzeugung be
gründet wird, angenommen

„Der Reichswirtſchaftsrat erachtet es für ſeine Pſricht,
vor dem Lande und der Welt zu bezengen, daß er die tn de
Variſer Note erhobenen Forderungen für unerfüllbar hält,
Der Reichswirtſchoftsrat bittet deshalb die Regiernng, in Er
füllung der Verpflichtung zur Wiederherſtellung die äußerſten
Grenzen der Leiktungsfähigkeit Deutſchlandd einzußalten,
Sollte auf dieſer Grundlage eine Einigung mit den Geggerg
nicht zu erzielen ſein. ſo bittet der Reichswietſchafterat ig
voller Erkenntnie der Folgen die Reichsregierung elnmtig
und dringend bei ihrer Ableßaung der aranetilden Koridllee
an beharren

4.53

i 9

werden. Die

S

e

S

r
e
S

e

h 3
n

n



h i roeitDeutſcher Reichstag
Gemäß dem Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes ver

ſagt das Haus die Genehmigung zur Einleitung eines Strafverfahren n den ſozialdemokrati A u
fing wegen r gen Abgeordneten Hör

g

Folgt di äwird folg m ſüneee 7 vier Schriftführern.

Das Haus ſetzt dann die
Beratung des Haushalts des Reichsarbeits

iniſteriums

Das Ergebnis

fort.
Abg. Leopold (Deutſchnatl.) hält die Schaffung von

Arbeitsgelegenheit für die weſentlichſte Aufgabe und
bedauert, daß der Miniſter geſtern um dies Problem herumge-
gangen ſei. Wenn die Arbeitsleiſtung zurückgegangen ſei, ſo
liege das auch an der überſtürzten Einführung der
achtſtündigen Arbeitszeit. Der Rückgang der Kohlen
förderung rede hier eine deutliche Sprache. Bei der Land
wirtſchaft ſei ein ähnlicher Rückgang der Produktion zu ver
zeichnen, ebenſo bei der Bautätigkeit Was man ſein r
zeit als ein ſegensreiches Ergebnis des Achtſtundentages pries,
die Gewährung einer körperlichen Erholung und die Möglichkeit
einer geiſtigen Weiterbildung der arbeitenden Klaſſen, hat ſich
als undurchführbar erwieſen. Bedauerlich bleibt die Ent
ſchließung der Arbeiter im Ruhrrevier, ſich nunmehr unter dem
Druck der Ententeforderungen der Verlängerung des Ueber
ſhichtenabkommens zu entziehen. Wir können die Mehr
förderung nicht entbehren, wenn nicht alles
zuſammenbrechen ſoll. Mit Reichszuſchüſſen allein
können wir die Wohnungsfrage nicht löſen. Eine allmähliche
und ſtarke Steigernng der Mieten wird nicht zu umgehen ſein.
Die Stetigkeit der Valuta wird ſich aber erſt erreichen laſſen, wenn
die Löhne und Gehälter wieder, das Verhältnig zum Verbrauch
argenommen haben wie vor dem Kriege. Die Liebesgaben für
die Siedelungsgeſellſchaften begrüßen wir. Sie müſſen aber noch
weiter ausgedehnt werden, wenn nicht die ſchon vielfach ein
geleitete Bautätigkeit wieder einſchlafen ſoll. Die Erhöhung
der Arbeitsloſenunterſtützung können wir nicht
bewilligen, denn wir wollen den Arbeiter wieder zur Arbeit
erziehen. Deshalh ſind wir für jede Art der produktiven Erwerbs
loſenfürſorge, namentlich für die Kultivierung der Oedländereien.

Arbeiter, die alle Augenblicke ihre Stellung wechſeln, müſſen in
irgendeiner Weiſe geſetzlich daran gehindert werden. Das neue
Arbeitsvermittelungsgeſez muß auch die ſtetige gleichmäßige
Fortentwicklung der Arbeit garantieren. Eine Erhöhung der
Löhne, wie ſie geſtern der Miniſter angedeutet hat, iſt für die
Induſtrie einfach unmöglich. Die Vertreter der Arbeitnehmer
müſſen im Miniſterium einen Ausſchuß bilden, der ſich über den
Stand der Lohnfrage vom großen Geſichtspunkt der Allgemein-
heit aus informieren muß und nicht immer bloß die betreffen
den Einzelfragen für ſich allein behandelt. Die Schlich
tungsordnung muß ſo ausgeſtaltet werden, daß
Vorfälle, wie der Berliner oder der Mansfel-
der wilde Elektrizitätsſtreik unmöglich wer
den. Leute, die ſolche Streiks mitmachen, müſſen beſtraft wer
den. Betriebsräte, die ihre Pflicht nicht tun, dürfen nicht wieder
gewählt werden Nur die Einſicht in die gemeinnützigen Rotwen
digkeiten dürfen ſpäter maßgebend ſein.

Abg. André (Ztr.): Die zwei Millionen Token, die drei Mil
lionen Kriegsbeſchädigten ſind der Grund des Rückganges unſerer
Arbeitsleiſtungen, dazu die Gebietsverluſte in Oſt und Weſt und
in den Kolonien. Bei uns gründet ſich die Wirtſchaftskriſe auf
den Kohlenmangel und das Fehlen der Rohſtoffe, im Auslande
auf die Verſtopfung des Marktes durch Ueberſchuß. Die Arbeiter
ſchaft iſt bereit, mitzuarbeiten an der Erfüllung der Entente
forderung und an der Wiederaufrichtung unſeres Vaterlandes.
Die Lohnfrage iſt von größter Bedeutung. Leider ſind die
Grundlagen für die Lohntarife noch nicht einwandfrei überell
feſtgeſtellt. Der Mangel liegt daran, daß die Qualitätsarbeit
nicht entſprechend gewürdigt wird. Daß die Bergarbefter für
ihren ſchweren Beruf die beſte Bezahlung von allen Arbeitern
verdienen, iſt unſere Ueberzeugung. Wir hoffen daber, daß ein
nenes Abkommen zuſtandekommt, das produktionsfördernd wirkt.
Bei der Schlichtung von Lohnſtreitigkeiten bat das Miniſterium
hisher eine glückliche Hand gehabt. Wir möchten dieſe Tätigkeit
auch für die Zukunft nicht miſſen. Wir begrüßen den neuen
Entwurf der Schlichtungsordnung als ein Jnſtrument des ſozia

e en. Ach ir ſt fur eine Wirrſchafteregelſeng, diedem Arbeiter gibt, was des Arbeiters iſt. Der Wille des Volkes,
daß dem Arbeiter eine beſondere Stellung im neuen Staat ein
geräumt werde, wird von uns reſpektiert werden. Die produktwe
Erwerbsloſenfürſorge ſoll keine Prämie für Arbeitsunluſt ſein,
ſondern Mittel und Wege zur Neubeſchaffung von Arbeitege-
legenheiten eventuell unter Wechſel des Berufes geben. Die
Mittel, die bislang für Notſtandsarbeiten aufoewendet wurden,
ſind doch nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Hier muß
großzügig eingegriffen werden unter Beteiligung der Länder.
Die Erwerbsloſen müſſen aus den Städten auf das Land ge
bracht werden, wollen ſie das nicht, muß die Unterſtützung einfach
aufhören. Jm übrigen ſtehen wir nach wie vor auf dem Boden
der Reichsarbeitsloſennnterſtſitzung. Bei dem geplanten Reichs
arbeitsnachweis dürfen nur die beſten Kräfte in den Dienſt des
Nachweiſes geſtellt werden. Die Freizügigkeit der Arbeiterſchaft
kann nunmehr wiederhbergeſtellt werden. Andererſeits muß die
Abwanderung vom Lande verhindert und eine entſprechende
Rüſckwanderung veranlaßt werden. Die Förderung der Bau
tätigkeit wird unſere wärmſte Unterſtükung finden. Wenn es
aber nicht gelingt, die privgte Bautstigkeit zu heben. werden
zaßlreiche Eriſtenzen des Mittelſtandes untergeben müßen. Die
Gemeinden ſollten zur Lieferung des Vauholzes energiſch ange
haſten werden. Noiwendig iſt die Vereinigung der Angeſtellten
mit der Reichsverſichernong Jm. neuen Arbeitergerichtsgeſeß
müßte den Frauen die Gleichberechtigung mit den Männern ge
währt werden. Nicht der Kommunismus des Geldſocks ſoll
unſere Wirtſchaft beßerrſchen. ſondern die chriſtliche Liebe.

Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vyt.): Neben der Fürſorge des
Stao es können wir die private Fürſorge des Einzelnen und
der Kirche nicht entbebren. Der fozigliſtiſchen Forderung auf
Umgeſtaltung der ſozialen Verſicherung kännen wir nicht zu
ſtimmen. Nir wolſen an dem Grundſak feſtkalten. das die Ver
ſicherten feſt gemeinſam mit den Arbeitgebern die Mittel auf
bringen. Wir ſehen hierbei nicht das Heil in der ſtraffen Zen
traliſſerung. Wir beorßen die gerlante Nenderung der Drjitte-
lungsarenze in der Unfallverscherung. Die Arbeitgeber vaßen
das größte Kntereſe an der Verminderung der Betriebsunfsöſſe.
Die Perordnung des Heilverfahrens muß beſchleunigt werden.
Dem Miniſter ſtimmen wir darin zu. daß die Arbeitsloſen-
fürſorge mit der Zeft durch eine Arbeitsloſenverſchernng ab
gelsſt werden muß. Bei Stagitsfrediten an Gewerkſchaften zu
Notſtandsarkeiten in Schußfabriken und derol darf der lege
Handel nicht ausgeſchaltet werden. Bei der Reform des Arbeits
nachweiſes iſt ea nicht angängiag, Arbeitsſermittelung durch 2ei-
tungsanzeigen einfech zu verbieten. Die Woßnunganot kann
nur überwunden werden, wenn wir auch auf dieſem Gebiet zur
freien Bewirtſchaftung kommen. Die Tarifverträge
können dem ſoziglen Frieden nur dienen. wenn ſie langfriſtiger
abgeſchloſſen werden als jeßt und wenn ſich vor allem beide Teile
binden und die wilden Streiks aufhzren. Eine Löſung wird
nur dadurch zu erreichen ſein, daß die Gewerkſchaften mit utßer-
ſter Strenge gegen jeden Tarifbruch vorgeben und jede Nnier-
ſtützung eines wilden Streiks vermeiden. (Rufe auf den Brnken
der Sozigldemokraten: „Und die Unternehmer!“) Das Streik-
recht muß ſeine Grenzen finden bei lebenswichtigen Beirjeben.
Darum billigen wir den Erſaß. der gegen die Berliner Eſektrizi
tstsarbeiter erging. Die Arbeitnebmer ſelbſt müſſen in der
Wahrnehmung ihrer Koalitionsfreiheit gegen den Druck anders
organiſierter Arbeitneßwer geſchützt werden.

Vorſitzender Dr. Vell teilt hierauf das Ergebnis der Schrift
füßrerwahl mit. Es ſind gewählt: die Abgg. Schmidt (Soz.),
Nacken (Ztr.), Graef (Devtſchnatl.), Diernreiter (Bayr. Vpt.).

Abg. SimonFranken (Unabh. Soz Die Not der Sozial
rentner ſchreit nach Abhilfe. Die Wohnungsnot muß ſchleunigſt
gelindert werden. Die Deutſ-hnationalen bekämpfen ſetzt den
Achtſtundentag und der Reichswirtſchaſtsminiſter macht auch ſchon
Andeutungen dieſer Art. Di'ſe Pläne ſind um ſo ungeheuer-
licher, als eine Verlängerung der Arbeitszeit unbedingt eine
große Vermehrung der ſchon ſo ſehr großen Zahl der Arbeits
loſen erzeugen müßte. Die produktive Abeitsloſenfürſorge darf
nicht zur Liebesgabe für die Unternehmer werden. Die Arbeits
nachweiſe können ihren Zweck nur erfüllen, wenn ſie paritätiſch
verwaltet werden und die private Arbeitsvermittelung gänzlich
verſchwindet. Eine Arbeitsloſenverſicherung lehnen wir grund-
rig ab. Wir verlangen in einer Entſchließung, daß den

rbeitern und Angeſtellten das Recht auf Urlaub und Fort
bezug der Entlohnung gewährt wird. Die Vetriebsunfoſten
werden dadurch vermehrt, daß die Arbeitgeber, die während des
Krieges eingeſlellten weiblichen und jugendlichen Kräfte an ge
fährlichen Maſchinen nicht durch männliche Arbeiter erſetzenwollen. Auch die Akkordarbeit erhöht die Unfallgefahr. Se

Arbeitervertretern in den Gerwerbeinſpektionen muß mehr Se'b
ſtöndigkeit eingeräumt werden. Wir verlangen grundſätzlich Ve-
ſeitigung der Heimarbeit. An die Tariſverträge ſind leider die
Unternehmer nach n gebunden. Wir brauchen dazu geſetz
liche Beſtimmung n. Meine Fraktion lehnt das Mietsſteuergeſetz
ab, weil es die minderbemittelte Bevölkerung ſtärker belegt als
die übrige und weil es die Sozialiſierung des Wohnungsweſens
völlig verrammelt. Wir ſehen die Löſung der Wohnungsfrage
nur in der Sogialiſierung. Wenn die Ernährungslage und der
Geſundheitszuſtand der Bergarbeiter ſich immer mehr verſch'ech-

Die Erbin von Lohberg
80]) Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.

„Die Ellbachs ſind in Venedig auch zwiſchen dem
Krokodil und dem Löwen gelandet“, dachte Windmüller
grimmig. „Mit derartig hohen Einſätzen befindet man ſich
mehr oder minder immer in ſolch fataler Lage. Er iſt ein
kühner Spieler, dieſer Ellbach, das muß man ihm laſſen, und
er hätte auch gewonnen, tadellos und ſicher gewonnen,
wenn ſeine Frau nicht verſagt hätte. Es iſt wirklich pfycho-
logiſch intereſſant und merkwürdig, aber doch auch wieder
verſöhnend, wie ein halb erſtickter, tief im Schlaf liegender
Jnſtinkt ſich ſchließlich doch zum Lichte ringt, der Jnſtinkt
der Mutterliebe, der den Strich durch die Rechnung machte.
Wer das in dieſer Frau geſucht hätte!“

Windmüller wandte ſich vom Molo zurück nach der
Piazetta, und weil er keine Luſt verſpürte, in ſeinem Hotel
für die Hauptmahlzeit des „Pranzo“ den Anzug zu wechſeln,
ſo ging er in die berühmte Trattorig zum „Capello Nero
hinter dem Uhrturm, nahm dort ein vorzügliches Abend-
eſſen zu ſich und ſchlenderte dann zu Fuß nach ſeinem Hotel
zurück, wo er ſeine Abreiſe mit dem Frühſchnellzug für den
folgenden Morgen anſagte und dann ſeine Sachen ſoweit
wieder einpackte, mm beim Aufſtehen raſch fertig zu ſein.
Dann nahm er ans ſeiner Handtaſche eine mit doppeltem
Schloß verſehene Ledermappe heraus, in welcher er ſeine
Papiere verwahrte, öffnete ſie und legte die von dem Grabe
der Ellinor Aſhfield gepflückten Efeublätter, ſorglich in

einem h S Wenni ne enpapier, er herP Brief mit dem Aufd darin den

e n l eois er die kiaren, ſdarf in. Hand vor die Stirn.

„Jch Eſel! Darauf hatte ich total vergeſſen!“ rief er
unwillkürlich aus. „Ja, iſts denn möglich, daß mir ſo etwas
paſſieren konnte Nachdem Oakburn mir den Ring ſo genau
beſchrieben! Franz Xaver, du wirſt doch am Ende nicht
ar anfangen, vergeßlich zu werden? Na, das fehlte noch!Uebrigens ſagte ichs nicht gleich, daß ſie keine Ahnung

von der Bedeutung dieſes Siegels hat, keine blaſſe Ahnung,
wer dieſes Wappen geführt? Hm, ja, wir wollen den
Totenſchein des Kunſtreiters im ſelben Umſchlag verwahren,
um den Auftrag und ſeine Erledigung hübſch beiſammen zu
haben. Der Beweggrund für den Auftrag iſt mir freilich
trotz allem und allem noch nicht klar; es müßte denn ſein,
daß die goldenen Feſſeln ihr ſchließlich doch zu ſchwer und
drückend geworden ſind, und ſie ſich ihrer nicht anders zu
entledigen weiß, als durch den Verſuch des Nachweiſes der
rechtmäßigen Ehe des Grafen Magnus mit Miß Titania.
An welches Motiv ich, notabene, aber nicht glaube. Tjal
Das Trio meiner venezianiſchen Fälle gehört wahrhaftig
nicht zu den langweiligen, alltäglichen, abgedroſchenen:
erſt die Ca' Favaro mit ihren „weißen Tauben“, dann das
Rätſel des „Noſa Zimmers“ und nun ausgerechnet auch noch
das der Caſa degli Spiriti, in deren Chronik Ellinor Aſh
ſield eine würdige Rolle ſpielen wird. Jch hätte es beim
Empfang des Auſtrags des Patriarchen Ellbach, weiß der
Himmel. nicht gedacht, daß es mir noch zum beſonderen Ver-
gnügen gereichen würde, ihn über die Herkunft und den
Leumund dieſer Ellinor Aſhfield gründlich und erſchöpfend
aufzuklären.“

Am nächſten Morgen reiſte Windmüller mit dem
„Diretiſſimo“ über Mailand mit der Gotthardbahn nach
Baſel ab, wo er den Anſchluß über Luxemburg und
Vliſſingen fand, eine angenehme Ueberfahrt über den
Kermeltanal hatte und fahrplanmäßtzig in London eintraf.
das er vor knapp v erſt verlaſſen. Jndes,n Reiſen im Vahnnes e und
g gelten auch Uder das anderer Weltteile war für
h et etwohnheitsſache geworden, die ſein Voruf einfach

die Amtsgerichte halte ich für zweckmäßig, da auf
i

morgen nachmittag 1 Uhr.

tern, dann kann man es den rbeitern nicht verübelſie das Ueberſchichtabkommen ki igen. Der Miniſter i n
nicht auf den Hauptgrund eingegangen, daß nämlich das ger

prechen der Kohlenſozialiſterung nicht eingelsſt wird. Die e v
arbeiter wollen nicht länger für den Kapitaliſten ſchuften. g.
die Allgemeinheit werden ſie auch Ueberſchichten leiſten ur

Abg. Schirmer (Bayr. Vpt.): Das ehe Problem der Gegen
wart iſt die Beſchaffung von Arbe tösgelegenheitet
für die Arbeitsloſen und von Wohnungen für die Von
nungsloſen. Deshalb iſt die Ausdehnung der Erwertslofen
fürſorge eine Kardinalfraoe. Die Förderung der Waſſerbaut,,
und vor allem der Kanalpläne verdient unter dieſen Umſtändenvor allem Veachtung. Landwirte, die einen Teil ihres Gebiete
unbebaut liegen laſſen, müſſen genötigt werden, dies zu unſer
laſſen. Eine große Zahl Arbeitsloſer könnte hier Veſchäftigun
finden. Neben den Arbeitern ſind aber auch viele
treibende in Arbeitsloſigkeit geraten und auch für dieſe muß etwas
getan werden. Die Anreaung, die geplanten Arbeitsgerichte e

dieſe Weiſe am leichteſten die ſoziale Aufgabe erfüllt wird, daß
ſich der Amtsrichter mit ſozialen Fragen vertraut machen m
Jedenfalls darf bei der Linderung der Not nicht dieſe Mithilfe
entbehrt werden. Die Kirche iſt, wie keine Jnſtitution beruf'n
die Gemeinſchaften zu fördern, und das iſt es, was wir jeht
am meiſten benötigen.

Das Haus vertagt dann die Weiterberatung auf

Aus dem KReichsrat
(Von unſerem he-Sonder berichterſtatter

w. Berlin, 24. Februar.
Jn der heutigen Sitzung des Reichsrates wurde die

Prägung von weiteren 50 Millionen Mark in 50-Pfg.Stücken
aus Aluminium angenommen. Herner wurde ein neuer Not
etat für die Ausgaben für Herbſt 1921 genehmigt. Angenom-
men wurde noch die Ausdehnung der Dauer des Ge,
ſetes über die Entwaffaung der Bevölkerung hie
zum 1. Juli 1921.

Das polniſchefran zöſiſche Bündnis
(Von unſerem Seonderberichterſtatrer)

c. Baſel, 24. Februar.
Die Agentur „Havas“ meldet, daß das franzöſiſche

polniſche Bündnis geſtern nachmittag 3 Uhr unterzeichnet
worden iſt.

t.

z der Wer
Iner Progentſe
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die VorlaReichseinnahmen und Voranſchlag e
Die rückſtändigen direkten Steuern. ar er h s

d. Berlin, 24. Februar.
Das Verhältnis iſchen Voranſchlag und Ein je neuenahmen im Rei e ushalt beginnt jetzt ſich günſtiger R

zu geſtalten. Nach den usweiſen für die neun Monate vem durch das
1. April bis Ende Dezember 1920 iſt der Voranſchlag für dat
anze Jahr bereits überſchritten bei folgenden Einnahme pſetzücherNeichenotopfer 3893 um 398, Grunderw rboſteuet enden a

mit 345 um 125, Geſellſchaftewerträge mit 572 um 502 Wert. en hatten, m
papierſteinpel mit 78 um 68, Anſchaffungsgeſchäfte mit 256 un einen e
I56, Lotterieloſe und Wetteinſätze mit 114 um 44, Tantieme- Erträſteuer mit 21 um 6, Stempel von S mit 93 um rigen r s
33 Millionen, ſerner die Abgaben von rſonenverkehr mit 484 n Anteil a
um 184, pom Güterverkehr mit 468 um 238; ſodann bei den igungebevechti

indirekten Steuern: Weinſteüer mit 448 um 168, Branntwein- e. Seit de
monopol mit 8390 um 70, endlich die Ausfuhrabgaben mit 161 Reichsſteuerſä
um 622 Millionen. Die anteiligen Einnahmen ſind auf zu erheben.
gekomnnen, von kleineren Beträgen abgeſehen, beim Fradh. n geitere
ürkundenſtempel mit 85, Kohlenſleuer 8400, Vierſteuer 165, R geichfalls
Schaumweinſieuer 72, Mineralwaſſerſteuer 81, Zündwarenſteuer
48, Leuchtmittelſteuer 12, Einnahmen der Reichspoſt 3143 Mill, Venn auch d
der Perſonen und Gepäckverkehr der Eiſenbahnen 3407, dir ſo war es
Güterverkehr 8181 Millionen. Rückſtändig ſind die Ein- ahsſteuer we
kommenſteuer: Jahresanſchlag 12 000, bisher 5685, Körperſchafts- wen Stellen
teuer: hresanſchlag 900, bisher 8, Kapitalertragsſteuer: e Lagee an 1800, bisher 547. n Jahresanſ-h ag 100, ſenden

disher 6, Erbſchaſtsſteuer: Jahresanſchlag bisher 139, Um J inden
e Jahresanſchlag 8650 bisher 1015, einmalige Steuern: meindeJahresanſchlag 4500, n 2866, Zölle und Aufgeld: Jahresan- t eines Ja
ſchlag 4500, bisher 2866, Zölle und Aufgeld: Jahresanſchlag 2000, Ragiſtrat de
bisher 1444, Zuckerſteuer: Jahresanſchlag 160, bisher 94 Millionen. dem Vorbild

Bei den Einnahmen aus Steuern dürften aber die letzten Wodingt wird
drei Monate wachſende Erträge bringen, ſo daß der de Finan
ſland der Einnahmen von dem veranſchlagten Aufkommen, der l wird
Ende Dezember rund 16 Milliarden betrug, nicht nur durch di b dn
Einnahmen der Monate Januar bis März, ſondern auch durch darf von
Mehreinnahaen, insbefondere bei den direkten Steuern, ganz Teil durch
weſentlich verringert werden dürfte. Zum grö

a ern gedeckt
daß ſich himit ſich brachte; zäh und widerſtandsfähig, wie ſeine Natur n

und ſeine Geſundheit war, konnten ihm dieſe langen Reiſen de Preisſte
nicht viel anhaben; Ermüdung kannte er, ſolange er ſich auf n dem
einer Fahrt befand, überhaupt nicht. nfolgedeſſen

Er war kaum in ſeinem Hotel nahe dem Viktoriabahn ſes eine
hof angelangt, als ihn auch ſchon ſein Londoner Agent, ein de beim Ver
noch junger, tadellos gekleideter Mann, aufſuchte. ängere Zei

Das iſt ja ein unerwartet raſches Wiederſehen, Her uwachs ni
Doktor“, meinte er lachend. „Jhre Depeſche aus Venedio Mietshäuſer
habe ich geſtern richtig erhalten und bin neugierig wie ein Grund
Stint, in welcher Weiſe, wo und in welcher Rolle ich Jhnen M nur dann

dieſes Mal Adiutantendienſte leiſten ſoll. geworden
„Jch werde Sie vermutlich zu meiner Begleitung gar e daß dieſe

nicht brauchen“, erwiderte Windmüller. „Jch ſage: vermut autem Grun
tich, denn genau weiß ich es ſelbſt noch nicht. Halten Sie uwtzugter
ſich aber für alle Fälle zu meiner Verfügung bereit. Sie n. Solch
haben die Briefe, die ich Jhnen von Florenz aus zu ſchreiben r ſteuerlici

auftrug, erledigt?“ an dem„Jch erhielt Jhren Auftrag geſtern, kurz vor n bie
Depeſche aus Venedig, Herr Doktor, und habe ihn of
erledigt, alſo ſowohl an den Herrn von Ellbach, wie an die Vetroffen
Gräfin Leonore Lohberg an den gleichen Beſtimmungsorb en und Be
aber natürlich ſeparat geſchrieben, daß Sie die erhaltenen dachs git

Aufträge übernehmen würden. itspreie„Gut. Und nun will ich Jhnen gleich fagen, womit Naüden,
ich Sie, allein für ſich, ebenſo angenehm, wie locend e wird
ſchäftigen will. Nehmen Sie Jhr Notigbuch und ſchreiben rei Find.
Sie ſichs feinſäuberlich auf:. denn es handelt ſich um S
Kufſtöbern „oller Kamellen“. Am 20. Juli 1887 ſoll t turdſtüc
hier in London ein Graf Magnus Lohberg, Militär Attachee ie rückläu
bei der Deutſchen Botſchaft, mit einer Miß Mildred Aſ feſtgeſetzt.
jeld, die ſich aber möglicherwiſe als verwitwete Se en bei 6
remong angegeben v bein Reg'ſtrar bürgerlich e 5 n für N

ratet haben. Je an ch Jhnen aber nicht ſagen, inde beſo

walchorn.“ tege, der d(Wortedung kolat m die Steue

des Wer
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Provinz Sachew
für d'e Sprenoung einer Ver
deutſch vö tſchen Schutze und

Trutzbundes
w. Cdthen, 24. Februar.

ge einer zffentlichen Verſamnrlung des deuxtychvölkiſchen
und TrutzBundes, in der über Schieber- und Juden-
prochen wurde, hatte ſich auch eine Kolonne von 25 bis
berüchtigien Subjekte eingefunden, die ſchon

n des Vortrages auf alle Arten verſuchten die Ver
lung zu ſprengen. Die ruhige, ſachliche Haltung

gab ihnen aber keine rechte Gelegenheit dazu, wenn
z an Störungsver ſuchen nicht fehlte. Am Schluß der

mnlung inſgenier en die Buxſchen dann aber eine regel-
e Schläge re i. Ein Teil von ihnen verſperrte den Ein

die anderen drängen die übrigen Verſammlungsteii-
e dagegen. Jn roheſter Weiſe wurde losgeſchlagen mehrere
en jagen bereits am Boden und wurden mit den Füßen

Keitet, als gerade noch im letz en Augenblick Polizeibeamte
özerer Zahl anrückten und ſchlimmeres verhüteten. Wie
frei feſtgeſtellt worden iſt, waren die Strolche von

iſcher Seite gedungen, die Verſammlung
ſprengen. Sie wurden vorher in einer Wirtſchaft (eines

ſches GeldWas des

Aemotra iſchen Stadtverordneten) von dem ebenfalls nicht
beſten Rufe ſtehenden Handelsmann Schleſinger, der
anderen Juden beauftragt war, mit Bier und Schnaps
liert und dann in das Verſammlungslokal geleitet.
dollbrachter Holdentat erhielt jeder Teilnehmer
e größere Geldſumme. Einer der Mißhandelten iſt
z ußtritte ſehr ſchwer verletzt.

r D
j. Paſſendorf, 285 Februar. (Die Amtsbezeignung
jtor') erhielt Herr Hauptlehter Schirli t hierſelbſt

Sangerhauſen, 23. Febr (Folgen des „Moral-
ſerrichts“ Jn der erſten Mädchenklaſſe einer Volks

deren Teilnehmer meiſtens vor der Einſegnung ſtehen,
der Lehrer einen Puſſionschoral ſingen. Da erhob ſich ein
ſriges Mädchen und verlangte von dem Lelrer, er ſolle
Choral vom Singen abſetzen, weil in der Singſtunde nur

eder geſungen werden dürften, Choräle und Kirchenlieder
in der Religtonsſtunde. Der Lohrer ließ ſich aber nicht be

n ſondern ließ den Choral weiter ſingen, worauf ſich das
den wieder ſetzte und nicht mitſang. Die 14-Jährige.

e nich. am Korfirmandenunterröcht deilnimmt, ſondern n
dralünterricht“ für die ſogenannte „Jugendweihe“, iſt
Pflegetochter eines Kommuniſtenführers. Wirden jede Kritik an dem Vorgehen dieſes Kindes, das ſich

wohl deſſen micht bewußt war, was es tat.
4 Quedlinburg, 24. Febr. (Sich ſelbſt gefangen) hat
Arbeiter R. Be in aus Hamburg. Sr wollte n
Thale ſammen und kürglich auf dem Wege nach Halberſtad
einer Wegelebenr Feldſcheune überfallen und be
ubt ſein. Die Polizei brachte ihn ins hieſige Kranken-
wo ſich die Sache als Schwindel herausſtellte. Es ergab
bielmehr, daß Bein von der Hamburger Staatsanwaltſchaft

eines großen Gelddiebſtahls geſucht wird.
a Wernigerode, 24. Febr. (Zum 2umal auf der An

ebank) ſaß der 56jährige Kaufmann H. Mein hoff. ErPuten hier und in der Umgegend vorgeſchwindelt, daß er

m Butter beſchaffen könnte und hat ſich Vorſchüſſe' geben
n. Vor kurzem hat er erſt in Praunſchweig wegen

her Vetrügereien zwei Jahre Zuchthaus bekommen. Jetzt
et er in Halberſtadt erneut zwei Jahre Zuchthaus,
R. W und fünf Jahre Eh' verluſt.z. Köthen, 2 (Man amüſiert ſich.) In welchemFebr.ſange hier den en gangen Feyutgdigt wird, zeigt am deut

ien die Höhe der einkommenden Luſtbarkeitsſteuer.
war im Jahre 1919 mit 5000 M., im Jahre 1920 mit 180 000

t in den ſlädtiſchen Haushaltsplan eingeſtellt worden. Schon
iſt die genannte Summe aber erheblich überſchritten, obwohl
Etatsjahr noch bis W 31. März läuft. Der Geſamtertrag
Luſtbarkeitsſteuer dürfte ſich dangch für das Jahr 1920,21
etwa 200-220 000 M. ſtellen, eine Summe, die noch vot

r ſo vielen Jahren den geſamten Kämmerei-Etat Köthens
rſte

Eiſenberg, 24. Febr. (Um den Beſitz des Schloſſe s.)
VBürgerſchaft, die ſich im ſicheren Beſitz des kgeſigen

hloſes wähnte, ſt nicht angenehm über t worden durch
Ritteilung, daß der Finanzausſchuß des Thüringer Land

s den zwiſchen der altenburgiſchen tetsvegierung und
z hieſigen Stad gemeinde abgeſchloſſenen Vertrag wegen

berlaſſung des loſſes an die Stadt nicht genehmigt hat.
Kaumburg, 24. Febr. (Aus Unvorfichtigkeit er

joſſen.) Der 22 jährige Geſchirrführer Max Wiegaer
benahbarten Dobichau wollte im nannten Stemholz
el ſchießen Ein losgehender Schuß traf den zufällig an
er ſtehenden 15jährigen Sohn des Landwirts Kaiſer.

Hugel drang dem Knaben durch den Rücken in die Herz
end und führte ſeinen ſofortigen Tod herbei. Der Schütze
t ſich zwei Tage und Näch e umher, hat ſich aber geſtern der
hörde geſtellt, die ihn ins Gerichtsgefängnis einliefern ließ.
W. Erfurt, 24. Februar. (Verhaftei) wurden hier drei
ſende Einbrecher, als ſie einen Einbruch in einem Goldwaren
haft verſuchten Es handelt ſich um einen Handarbeiter aus

iburg, einen Handlungsgehilfen aus Mühlberg bei Erfurt
deinen Arbeiter aus Auerbach. Das Klieblatt hatte in Plauen
v. für 40 000 Mark Stoff geſtohlen. Die geſtohlenen Stofſe
ten die Diebe bereits in verſchiedenen Ort'n verkauft, doch
eng es, einen großen Teil wieder herbeizuſchaffen.
tk. Großbreitenbach, 24. Februar. (Ein Opfer ſeiner

erufstreue.) Es ſteht nunmehr feſt, daß bei dem Fabrik
d der Firma B. Harraß in Böhlen der 68jährige Gemeinde
eher O Holland den Flammentod gefunden hat.

h zweitägigem Suchen fand man unter den Brandtrümmern
einen Bund Schlüſſel, welcher dem Ver-

lüdten gehörte. Als einer der erſten auf dem Brandplatze,
ang Holland mit einigen anderen Einwohnern in das brennende
däude ein, um dem wiſden Element die koſtbare Nahrung zu
gehen. Vei dieſer Arbeit ſind die Wackeren von einer Rauch
le überraſcht worden und mußten ſchleunigſt Rieben. Jedech

Schulzen iſt es nicht mehr gelungen, den Ausgang zu finden,
er ſeine Opferwilligkeit mit dem Leben bezahlen mußte.

t. Hildburghauſen, 24 Febr. (4000 Zentner Heu und
irohverbrannt) Das benachbarte Rittergut Heßbe r g
de don einem erheblichen Schadenfeuer betroffen, dem ein
im Jahre 1917 nach vorhergegangenem Brand neuerbauter
ſtall zum Opfer gefallen iſt. Durch das Fever wurden 4000
iner Heu und Stroh vernichtet. Damit iſt auf dem, Gut
heure Fütternot eingetreten. Auch die Allgemeinh'it
t ſchwer darunter, denn das Gut deckt zum großen Teil den
o Etadt Hildburghauſen.

an den Deutſchen Beamtenbund Preiſe von 800mit allem Boden lebenden J r ſt worden.

nweſen ſoll Er krankea dwDer n e 1. April 1021.
24. Febr. ufdeckung eines Golddiev-
einem hieſigen Godwarengeſchäft waren in der

ebenſo im Slalomlauf mit der Note 1,430 gegen 17 Läufer.

Febr. Das Geneſungsdeim 2

don Leipzig und aukwärtewar

letzten Zert fortgeſetzt Diebſtähle von Schmugſachen ufw. vor
gekommen. Jetz gelang es der Polizei, den Täter in der Perſon
eines 18jährigen Lehrlings des Geſchäfts feſtzuſtellen. Er hatte

eg nſlände im Wert von mehreren tauſend Mark ge-
n und dieſe weiterverkauft. Es handelt ſich zumeiſt um

rauringe, die der Dieb an Ehe un Brautpaare verkaufte.
sk. Leipzig, 24. Febr. (JIm Sühnetermin vom eige-

nen Ehemannerxrmordet) Auf beſtialiſche Weiſe hat im
hieſigen Amtsgerichtsgebäude der Fleiſchermeiſter Richter die
eigene Ehefrau ermordet. Die Ehdleute woren erſt ſeit einem
Jahre verheiratet und lebten ſeit Anfang dieſes Jahres getrenntNach einem auf Betreiben der Eh frau abgehaltenen Sühne-
termin, bei dem eine Einigung nicht zuſtande gekommen war ſtach
Richter nach einem kurzen Wortwe-hſel plötzlich mit einem Meſſer
wie ein Wahnſinniger auf ſeine Frau ein und verletzte ſie durch
zahlreiche Stiche in den Hals und die Bruſt tödlich.

H J Sportbertchte
Winterſport- Meldungen

Oberwieſenthal, Temperatur 56 Grad C., Schneehöhe
70 Zentimerer, Witierung: heü und klar, Ski- und Rodelbahn
vorzüglich. Herrliche Winterlandſchaft.

Die großen Skirennen in Aroſa wurden bei prachtvollem
Wetter und ſtarker Beteiligung durchgeführt Jm Langlauf über
183 Kilometer ſiegte Baruſch (Kloſters) in 50 Min. 650 V

uch

die Sprungkonkurrenz ſah Värtſch mit der Note 1,348 in Front,
der damit die drei Wanderbecher für Langlauf, Slalom- und
Sprunglauf und zugleich den Wanderbecher im komb. Lauf mit
der Note 1.239 gewann.

Ein neuer Weltrekord im Eisſchnellaufen. Der Norweger
Harald St röm ſchuf bei dem internationalen Eieſchnelllaufen
in Chriſtiania am Sonntag über 5000 Meter einen neuen Welt
rekord, indem er die Strecke in 8:27,7 durchlief. Er verbeſſerre
damit die von ihm ſeit dem Jahre 1917 gehaltene Welthöchſt
leiſtung von 8:33,7 ziemlich beträchtlich. ie von Ström über
10 000 Meter erzielte gute Zeit von 17:32,2 bleibt um ziemlich
1 Sekunden hinter dem von ſeinem Landsmann Oskar Mathi
en bereits 1913 aufgeſtellten Weltrekord von 17:22,6 zurück.

Die Deutſchen Eiskunſtlauf-Meiſterſchaften wurden jetzt
vom Deutſchen Eislauf-Verband dem Berliner Eislaufverein 86
e Abhaltung übertragen, und zwar werden die Wettbewerbe am

nntag. den 6. März, im Berliner Admiralspalaſt ſtattfinden.
Die Deutſche Skimeiſterſchaft, die der ungünſiigen Ver-

hältniſſe wegen nach dem Allgäu verlest wurde, hat der Skiklub
Oberſtaufen übernommen. Die Wettkämpfe um die Meiſter
ſchaft und um den „goldenen Ski“ werden in der Umgebung von
Oberſtaufen als Hauptwerbandswettlauf des Deutſchen Skiver
bandes am 6. März, alſo am Reichstrauertag durchgeführt.

Mitteldeutſchland V. f. B. am 6. März in Leipzig. Die
Anregung der mitteſdeutſchen Verbandsmannſchaft, die am
20. März in Leipzig das Endſpiel um den Fußballpokal gegen
Weſtdeutſ-hland beſtreiten ſoll, durch ein Uebungsſpiel Gelegen
heit zu ernſter Vorbereitung zu geben, iſt auf günſtigen Boden
rn Bereits am 6. März ſoll ſie in Leivzig dem Altweiſter

rein für Bewegungsſpiele nachmittags 8 Uhr auf dem Spiel
vereinigungsplatze gegenübertreten.

Vertagung der Hanptverſammſung des D. R. A.? Die
Deutſche Turnerſchaft hat der am 5. März togenden Vorſtands
fikung des Deutſchen Reichsgusſchuſſes den Antrag unterbreitet,
die Hanptwerſammlung des D. R. A. f. L. vom 21. Mai auf den
28. Mai oder ſpäter zu verlegen, da am 21. Mai ſämt
liche Turn Spiel und Sportwarte der D. T. in Hildesheim ſind
und die Vorbereituneen zu dieſer Verſammlung, die mehrere Tage
dauert, bereits getroffen wurden.

Das Fußhbaſl-Länderſpief Jtalien-- Frankreich in Markeille
endete mit dom Siege der italieniſchen Mannſchaft von 2:1.
Als nächſten Gegner ewvfängt die itoſieniſche Nationalmannſchaft
die Schweiag am 6. März in Mailand.

Weſtdenkſchland Oſthoſſand. Der ſetzt wieder auf
genommene Fußbaſſfampf Oſtholland Wefſfdentſchlarid erſeb:
33 13. März in Eſſen ſeine erſte Wiederholung nach dem

riege.

Volkswirtschaft
Magdeburger Bergwerks-A.-G. (Eigener Drahtbericht.)

Die Verwaltung wird für das abgelaufene Geſchäftsjahr die
Verteilung einer Dividende von 20 (25) Prozent bei größeren
Abſchreibungen vorſchlagen.

Kapitalertragsſteuererklärung. Die Begieher von Zinſen,
Lr7ett es ſich nicht um und Dividendenſcheine handelt, wer
en demnächſt eine Kapitalertragsſteuererklärung abzugeben

haben. Die entſprechenden Anordnungen ſind ſchon vom Reichs
77 miniſter erlaſſen. Bei der Steuererklärung werden eine

eihe von ſchwierigen Fragen zr beantworten ſein,
insbeſondere auch von den Bankiers, die bekanntlich nicht ihre

ſondern nur den Unterſchied zwiſchen Haben- und
oll-Zinſen unter Berückſichtigung ihrer Unkoſten verſteuernmüſſen. Der Dezernent im Sinne Herr Mini-

terialrat Dr. Zarden, wird ſich hierüber am Donnerstag, dem
4. Februar, im Rahmen der von der Handelskammer zu

Berlin veranſtalteten Steuervorträge äußern. Er wird ſich bei
dieſem r auch noch mit der Steuerpflicht, der Unterbeteili-
ung der Zinſen aus Warenforderungen, aus ausländiſchen

uthaben uſw. beſchäftigen.
Hildesheimer Bank in Hildesheim. Nach dem Rechenſchafts

bericht für das Jahr 1920 erzielte das Inſtitut einen Geſamt-
gewinn von 7604 345 M. (i. V. 3087 292 M.). Es verbleibt
ein Reingewinn von 2 678 103 M. (i. V. 1 489 560 M.), aus dem
10 Proz. (i. V. 9 Prroz.) Dividende auf 12 Mill. M. für ein
Ja und auf 8 Mill. M. für 34 Jahr verteilt werden ſollen.

n dem Berichtsjahre floſſen der Bank große Geldmittel zu, für
die ſie in ihrer Kundſchaft nicht volle Verwendung fand. Wäh-
rend ſich die Kreditoren um 71 Mill. M. erhöht haben, konnten
dem Kontokorrentgeſchäft nur 20 Mill. M. zugeführt werden;
reſtliche 51 Mill. M. mußten als Schatzwechſel oder als Gut
haben bei Banken untergebracht werden. Die Zahl der offenen
Konten betrug am 81. Dezember 1920 19 520 gegen 17 120 im
Vorjahre. Der Geſamtumſatz belief ſich auf 4 655 196 000 gegen
2 143 085 000 M. von einer Seite des Hauptbuches im Vorjſahre.
Die Einzelheiten des engeren Anſchluſſes an die Deutſche Bank
ſind bereits mitgeteilt worden.

Die Stadt Jena beſchloß die Aufnahme einer Anleihe
von 18 Mill. M. vornehmlich zur Errichtung von Wohnhäufſern.

Portland-Zementwerk Saxonig Aktien-Geſellſchaft, Glöthe.
Die Hauptverſammlung ſetzte die Dividende auf 16 v. H. feſt. Da
infoſge der Geldentwertung ein erhöhtes Betriebekapital not
wendig geworden iſt, wurde beſchloſſen. das Grundkapital um
1 300 000 M auf 8300 000 M. zu erhöhen. Für die Anträge
timmten 636. gegen ſie ein Aktionär. Für das neue Geſchäfts
ahr laſſen ſich Vorausſagungen noch nicht machen.

Eröffnung der Leipziger Metall, und Rohproduktenbörſe.
Die neu gegründete wöchentliche Leipziger Metall- und Roh
produktenbörſe für dar mitteldeutſ riſchaf gebiet wurde

Dienstag, den E. Fedrugt, eröffnet. Begrüßungsanſprachene der Handelskammer Le Kommergenrar
e namens der ſe deteiligtenBranchekreiſe dikus Dr. Blutne2 Börfe war

ſehr gut beſucht Intereſſe
Der eugenblicklichen Markülageallgemein ſehr lebhaft.

entſprechend waren folge der Devriſenerihſcowachung o Um
ſätze zurückhaltend. Kursnotierungen werden vorläufog noch
nicht vorgenommen. Man rechnet damit, daß dieſe neue Börſe
ein längſt empfundenes Bedürfnis des mitteldeu: ſchen Metall
und Rohproduktengroßhandels erfüllt.

w Vom deutſchen Tierhaarmarkt. Wie wir von gutunter-
richteter Seite erfahren iſt auf dem Deutſchen Tierhaarwarkte
er fertig zugerichteter Ware (Rinder- und Pferdehaare) für die
Bürſteninduſtrie und verwandte Gewerbezweige die Marktlage

urgeit befriedigend. Dagegen iſt in voher Ware bei wei-henden
rerſen und ſchwächeren Nachfragen der Geſchäftsgang zurzeit

etwas mater. Was die Ausſichen des Tierhaarhandels betrifft,
ſo erwartet man nach der kommenden Leipziger Meſſe eine Er
holung des Marktes und in Verbindung damit eine Befeſtigung
der Preiſe auch für Rohware,

Londoner Wollauktion. Bei der Eröffnung der Woll
auktion wurden 13 000 Ballen angeboten. Der Beſuch der
Auktion war ſehr rege, und es herrſchte lebhafter Wettbewerb
beſonders ſeitens der heimiſchen Handelskreiſe. Für Wolle im
Privatbeſitz ſtellten ſich die Preiſe im großen und ganzen 10 bis
15 Proz. niedriger als die Januar-Notierungen. Einige wenige
Partien feine Merinos waren bis 15 Proz. niedriger. Jn Re
c olle geſtaltete ſich der Verkehr träge, da die von der

egierung feſtgeſetzten Minimalpreiſe höher waren als die
RNotierungen, die die Käufer zu bezahlen geneigt waren.

Die 114. Zuchtvieh-Auktion der Oſtpreußiſchen Holl. Herd-
buch- Geſellſchaft findet am 17. und 18. März d. e auf dem ſtädti-ſchen Viehhof in Roſenau in Königsberg i. Pr. tatt. Zur Auktion

elangen ca, 200 Bullen und ea, 400 tragende Sterken und
junge Kühe. Sämtliche Tiere ſtammen aus Herdbuchherden und
aus unſeren beſten, leiſtungsfähigſten Blutlinien, Die Leiſtungen
der Mütter und Voreltern der Tiere können, ſoweit ſie durch
Kontrollvereine feſtgeſtellt ſind, im Auktionsbureau eingeſehen

erden.
Elbſchiffahrt. Am 23. Februar traf Kahn Nr. 964 und

am 24. Februar Eildampfer „Magdeburg“ in Aken ein.

Berliner Börfenberichte
Produktenbericht. Berlin, 24 Febe. Das Geſchäft hielt

ſis heute wieder in engen Grenzen. wohl in Mais wie auch
n Hülſenfrüchten kamen nur unbedeutende Abſchlüſſe zuſtande

und beſonders für letztere ſind dabei die m reiſe bald
nicht mehr aufrechtzuerhalten. Au-h für Serradella und
Lupinen ſind die Preiſe nachgebend und von letzteren iſt nur
allerfeinſte gelbe Saatware über Notiz bezahlt. Wetter: ſchön.

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 21 Febr. Blieb als her
vorſtehendes Kennzeichen des Börſenverlaufes auch wiederum Ge.
ſchäftsſtille vorherrſchend, ſo muß doch die Grundſtimmung als
feſt und widerſtandsfähig bezeichnet werden. Vei zeitweiſe regen
Umſätzen zeigte ſich ſpekulatives Intereſſe für Auslandswerte und
erneut für oberſchleſiſche Montanvapiere. Von erſteren wurden
Koloniglwerte und Mexikaner zum Teil weſentlich, Schantung
bahnaktien aber weniger im Kursſtande gebeſſert und letztere
rerzeichneten weitere Veſſerungen, durchſchnittlich bis zu 10 Proz.
Von Kursbeſſerungen ſind ferner zu erwähnen Th. Goldſchmidt
und Rheinmetall mit über 10 Proz., Hoeſch und Deutſche Ueber
ſee mit je 20 Proz., Argo mit 65 Proz. Sonſt hielten ſich die
Kursversnderungen entſprechend den geringfügigen Umſätzen in
engen Grenzen. Die Devifſenkurſe waren heute im Einklang mit
einem keichten Rückgang des Markkurſes in NewYork wieder
etwas höher.

Nertiner Produktenmarktprefee.
Nſehbtamt ſiehe Frwöttelnngen ver M ko a Nafſon,

24 Febrnam 23. Februar
e

Speſseerbsen, Vktorigerbsen

leine eFuttererbsen
ins on

Poluschken
Ackerbohnen
Wieken
Lupinen. blano

gelbe
Seradella. alte

neue
Vieina villosa
Raps
Rühbsen
Leinsaat
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Senfsaat
Hirse, in- u. auslAnd
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Trockensehnitzel
Tourſfmelasse
Haäckselmelasse
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Runkelrühen
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Leipziger Votierungen.
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ILipaſg. den 24 Februar.

leipuiger Algiuzſahrik 210,
Mansfehkler Kuxe. 1660
Oelsvitzer Kuxe 900,

Chemnitzer Bank-
i Aw R vothe-pziger Hypothe-ken-Bank Pittler. Leipzig.Mitt eldeutsehe Prehlitzer Stamw-A

Privatounnk Prioritäta- Akt.Cröliwitzer Papifoerf deGlauziger Zuckerkfbr. Rieheckbier
Gr. einziger do. VorzugeaktienStrabenhbahn Kositzer Zuckerfabr.Hallesche, Luckerraf. Kudelshurger
Portland-Zement ZementfabrikHugo Sechueider, 8ncheenwerk

Paunsdorf Sondermann StlerKärhbisdorfer Zukerſ. 5töhr Co.Ueipaiger Kamm- Zimmermann. la
garuspiunerei Zimmermann. Chemnitz

Berliner Metallnotierungen:
Berlin. 24. Februar. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 98 Orig.-Hütten- Alumin. an Wang,
1500 draht od. Drabhtwaren 27

Orig.-Hütten-Weichblei 465/475 Ziun Banca-Straits-Billtow
Orig.-Hütten-Rohzink 4600 4550 4500

im freien Verkehr 540/545 Hättenzinntming. 9099 4050
Remoelted-Platten-Zink 350355 Heinniekel 4200Antimon (egulus) 700Orig. -Hütten Alumin. 98 99n gekerbten Blöckehen Silber in Barren, ea 900 fein

küär i kg 940950Elektrolytkupfer perl00 kg 1823

Berlin, 24. FebruarLetste Devisenkuree.
talien
aris
nwein

Spanien

Hauyrtſchriſrleue: Heſaur 06
Seremvenng e Keimt Heſgur dte m zen Sequ en Ha n
Herlisg; e Seine verm nd Gen O 80 Georiing. Ut des
geſamten edatnonelen u Sei ch r den Knzeigeg re

T ePanl Kéoeen, ſamt Kale
Otts Tüſele, Buch u. Kunſtdruderei. Verlag der Halüefchen Zaunz, Halle 4. S,
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haushaltsausſchuß nahm geſtern zu den Magiſtratsvor
er die Abänderung der Bewerbeſteuerordnung

die Erhebung einer Wertzuwachsſteuer, über
an anderer Stelle ausführlich berichten. nur im allge
Seellung und behielt ſich die endzültige Be

jzfaſſung in einer zweiten Leſung vor. Be
haverbeſteuerordnung wurde die Höhe der Prazen:ſätze,
nen die Staatsſteuerſätze bei den Sieuerpflichtigen der
en Kaſſen belegt werden ſollen, beanſtandet und es
vorgeſchlagen, in der erſten Klaſſe nur 1259, in der

m Kaſſe 7576, in der dritten Klaſſe 25 Zuſchlag vorweg

dern ſind. Ebenſo wurde die gleichmäßige Erhöhung der
agprozente nach 5 4 der Seuerordnurg beanſtandet.
g ſamttiche Betriebe bei einer Zahl von 1 bis 50 veſchäf

herſonen mit 502 Zuſchlag belegt werden ſollen, während
de fernere ange ne von 50 Perſonen weitere 39
hagen werden ſollen. an war der Meirung, daß auch
e Zzuſchläge geſtaffelt werden müßten un er
pung von 505 für Klaſſe I, 40 für Klaſſe II, 255 für
i 10 für Klaſſe IV. Zur Klaſſe IV gehören die
rheſteuerpflichtigen mit einem Einkommen von 1500 bis
Park, zu Klaſſe III die mit einem Einkommen von 4000
dod Mark, zu Klaſſe II die mit einem Einkommen von
a 50 000 Mark, zu e I die mit einem Einkommen von
als 50 000 Mark. Es wurde weiter der Wunſch aus
zhen, daß angeſtrebt werden möchte, daß die S adt Halle
eranlagung für die Gewerbeſteuer ſelbſt in die Hand be

Ob für das neue Etatsjahr wieder ein Zuſchlag von
wie bisher, erhoben werden muß, ſteht roch nicht feſt,

tilmehr erſt bei der Aufſtellung des Etats S veſ ließen
Vergleichsweiſe wurde mitgeteilt, daß die Stadt Merſe
einen Zuſchlag von 12005 zu den ſtaatlichen Sätzen

t.

i der Wertzuwachsſteuer wurde die Herabſeßung
iner Prozentſätze bofürwortt.

Ingenommen wurde die Vorlage betreffs Erhöhung der
deſte er. Während bisher für einen Hund 80 Mark,
einen zweiten und jeden weiteren Hund 50 Mark Hunde-
r erhoben wurden, ſollen dieſe Sätze auf 100 bezw. 150 M.

werden. Die Zwingerſteuer für drei Hunde be
jährlich 200 Mark und für jeden weiteren Hund 40 Mar?
Die Vorlage wurde mit der Verſchärfung angenommen
die Steuer für den zweiten und jeden weiteren Hund auf
Yark erhöht wurde.

je neue Wertzuwachsſteuer- Ordnung
durch das Reichswertzuwachsſteuergeſetz vom 14. Februar

war den Gemeinden das Recht zur Einführung
pſezlicher Zuwachsſteucrordnungen genommen worden
Gemeinden aber, die berei s vorher eine Wertzuwachsſteuer
en hatten, wie Halle, erhielten als Enlſchädigung auch

hin einen Anteil an der Reichsſteuer bis zur Höhe der
gen Erträge. Später verzichtete das Reich auf

m Anteil an der S.euer und überließ ihn den ent
ungsberechtigten Gemeinden bis zur Höhe ihrer früheren
ige. Seit dem 1. April 1915 ſind den Gemeinden 40 Proz.
ſeichsſteuerſätze zugewieſen mit dem Recht, 100 Prozent Zu
zu erheben. Gemeinben, die die Steuer ſelbſt veranlagen,
en weilere 5 Prozent des Ertragos, während an den
it gleichfalls 5 Prozent abzuführen ſind.

Venn auch das Reich die Wertzuwachsſteuer nicht mehr er-
ſo war es doch den Gemeinden nicht geſtattet, die Wer:

aheſteuer weiter auszubauen. Jetzt haben jedoch die maß-
wen Stellen mitgeteilt, datz ſie „mit Rückſich. auf die gegen
ige Lage der Verhältniſſe und insbeſondere auf die
hſenden finanziellen Schwierigkeiten der
neinden“ neue Ortsgeſetze widerruflich, zunächſt auf die
r eines Jahres, zu genehmigen. Demeni ſprechend legte
Nagiſlrat dem Entwurf einer Wertzuwachsſteue rordnung
dem Vorbild der 2euen Eſſener Steuerordnung vor.
Wedingt wird die neue Steuerordnung durch die wach
de Finanznot unſerer Stadt. Der neue Etat
iel wird nach den vorläufigen Feſtſtellungen einen
rb.darf von etwa 14 bis 15 Millionen erfordern, der nur
Teil durch Einſchränkung der Ausgaben eingebracht werden

i. Zum größeven Teil muß er durch die Erhöhung der
wern gedeckt werden. Die Begründung des Magiſtrats führt
daß ſich hierfür der unverdiente Wertzuwachs von Grund
boden ganz beſonders eigne. Abgewieſen wird der Einwand,
die Preisſieigerung beim Verkauf von Häuſern und Grund
n in dem geringeren Wert des Geldes begrürdet ſei, und
infolgedeſſen die Wegſteuerung eines Teiles des Wertzu
ſes eine ungerechte Härte darſtelle. Erfahrungsmäßiz
de bein Verkauf normaler Mietshäuſer, namentlich ſeolcher,
längere Zeit in einer Hand waren, ein ſteuerpflich iger
zuwachs nicht erzielt, was in der ſchlechteren Rentabilitä:
Nietshäuſer bei der Begrenzung der Mietsſteigerungen

Grund habe. Eine ſteuerpflichtige Wer ſteigerung trete
t nur dann ein, wenn von Leuten, die während des Krieges
geworden ſeien, Liebhaberpreiſe gezahlt würden;
daß dieſe Leute eine Gelegenheit ſuchen, ihr Geld in un

utem Grund und Boden anzulegen, ſei es, daß ſie ein Haus
botzugter Wohnlage erwerben, um ſelbſt angenehmer zu
n. Solche Zufalls- und Konjunkturgewinne ſollen nun
r ſteuerlich erfaßt, und der Allgemeinheit ſoll ein erhöhter
an dem ſo erzielten Mehrgewinn zugeführt werden.
Wie Anteil wird auf 250 000 bis 300 000 Mark be

Letroffen wird von dem Entwurf jede Art von Grund
n und Bergwerken. Als ſteuerpflichtiger Wert
vachs gilt der Unterſchied zwiſchen dem Er
id8preis und dem Veräußerungspreis.
wtüden, auf denen eine Gaſtwirtſchaft oder eine Apotheke
eben wird, wird der dadurch entſtehende Mehrwert hinzu
net Findet eine Preisvereinbarung nicht ſtatt, oder iſt der

nicht zu ermit:eln, ſo wird der Steuer der gemeine Wer:
Arundſtückes zu Grunde gelegt. Als äußerſter Zeitpunk:
die rücläufige Erfaſſung des Wertzuwachſes iſt der 1. Jan
feſtgeſetzt. Von dem Veräußerungspreis ſind in Abzug zu

en bei bebauren Grundſtücken alle nachgewieſenen Aus
n für Neu Um und Anbauten, ſowie für ſonſtig
inde beſondere Verbeſſerungen und zwar mit demjenigen
age, der dem Werte der Bauten und Verbeſſerungen zur
des Verkaufs entſpricht.
die Steuer beträgt:

des Wertguwachſes bei einer Wertſteigerung don 10 bis
idiiehlich W d Srwarchwreüleß,

ſeben, während die Sätze der vierten Klaſſe um 252 zu

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Neue Stenervorlagen für Halle
132 bei einer Wertſteigerung von 205 bis ausſchl. 309

16 80 e 405195 2 2 w 409 2 7 50650 6090255 e 602 17050509 14076 und mehr.Die Steuer erhöht ſich bei einer Eigentumsdauer bis zu
1 Jahr um 905, bis zu 2 Jahren um 709, bis zu 5 Jahren
um 10, ſie darf jedoch 702 des Wertzuwachſes nicht über
ſteigen.

Die Steuer ermäßigt ſich von dem Beginn des 7. Jahres
ak in den erſten 10 Jahren um je 12, in weiteren 10 Jahren
um je 225. Der zu ſpekulativen Zwecken erworbene unbebaute
Grundbeſitz iſt von dieſer Vergünſtigung ausgeſchloſſen. Steuer
pflichtig iſt der Verkäufer, kann von dieſem die Seuer nicht
erngetrieben werden, ſo haftet der Käufer 2 Jahre bis zu einem
Betrage von 25 des Veräußerungspreiſes. Anſiedlungs-
vereinigungen gemeinnütziger Art ſind von der Steuer befreit.

Kbänderung der Gewerbeſteuerordnung
Die ungünſtige Finanglage der Stadt zwingt zu einer Er

höhung der Gewerbeſteuer. Wenn auch der vorläufig errechnete
Behrbedarf von 15 Millionen Narr ſich durch Er
ſrorniſſe und Abſtriche um etwa 4 Milhonen Mark verm ndern
laſſen dürfte, ſo müſſen zur Deckung des Reſtes neuc Ein
nahmen bereit geſtellt werden. Hierfür kommen de in
direkten Steuern mit ewa 1 Million in Betracht. Die Ge
Zühren für Gas und SEleitrizität werden gleichfalls
erhöht werden müſſen. Jn erſter Linie werden aber die
direkten Steuern erhöht werden müſſen. Der Antei.
der Séadt an der Reichseinkommenſteuer wird ſich vorausfſicht
lich um 335 Millionen erhöhen. Andererſeits wird der Ertrag
der beſonderen Gemeindeeinkommenſteuer kaum
wieder den diesjährigen Betrag von 7 Millionen erreichen. Den
Reſt des Fehlbetrages müſſen die Realſteuern iragen
Unter ihnen wird die Grundſteuer einen gewiſſen Mehr
ertrag abwerfen durch die Beſteuerung des unbebauten Grund
beſitzes nach dem gemeinen Wert. Für die Dechung des ſehr
erheblichen Reſtes bleibt nur die Gewerbeſteuer übrig

Um ſie ertragreicher zu geſtalten, könnten die gemeindlichen
Zuſchläge zu den ſtaa lichen Steuerſätzen erhöht werden, d. h
es könnten alle Gewebetreibenden in allen 4 Klaſſen gleich
mäßig mit höheren Zuſchlägen belaſtet werden, die denen, um
einen nennendwerten Mehrertrag zu erzielen, ſehr ſtark in die
Höhe geſetzt werden müßten. Hiervon würden beſonders die
kleineren und mittleren Gewerbetreibenden beſonders be roffen
werden, zumal die Enllaſtung der unterſten Stouerſtufen darch
die Warenhauseſteuer fortgefallen iſt. Die Steigerung der Ge
werbeſteuererträge ſoll dadurch einigermaßen erträglich ge
ſtaltet werden, daß die ſtärkeren Schultern vorweg höher be-
loſtet werden, während die kleineren Gewerbetreiben-
den von einer Mehrbelaſtung verſchout bleiben. Auf dieſe
Weiſe würde der Mehrertrag in der Haupiſache durch die
beiden erſten Steuerſtufen aufzubringen ſein,
während Klaſſe III nur eine geringfügige, Klaſſe IV überhaup:
keine ſtärkere Belaſtung als bisher erfahren würde. Demen:-
ſprechend ſollen die Staatsſteuerſätze bei den Seuerpflichtigen
der Klaſſe I vorweg mit 150 die der Klaſſe II mit 10025,
die der Klaſſe III mit 509 Zuſchlag belegt werden. Da er-
fahrungsmäßig die breite Maſſe den erheblichſten Teil ihre:
Bedürfniſſe bei den Gewerbeireibenden der beiden unteren
Klaſſen befriedigt ſo wird bei Schonung gerade dieſer Klaſſen
eine Mohrbelaſtung des Konſums durch Preisſtoigerungen in
folge der Steuererhöhurg kaum eintreten.

Ferner ſoll zur Hcbung des Ertrages eine Erhöhung der
Zuſchlagsprogente erſolgen, die von denjenigen Gewerbetreiben
den erhoben werden, die Angeſtellte und Arbeiter beſchäfligen.
Der bisherige Zuſchbag von 555 erbrach e 34 000 Mark. Er ſoll
auf 505 erhöht werden und zwar unter Fortfall der bisherigen
Begrenzung hinſichtlich der Zahl der beſchäftigten Perſonen
Bisher wurde der Zuſchlag erſt erhoben, wenn 51 Perſonen in
ernem Betriebe beſchäftigt waren. Von der Erhebung einer
feſten Kopfſteuer wird abgeſehen, weil ſich der progen
trale Zuſchlag beſſer der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Ge-
werbetreibenden anpaßt, alſo wiederum die ſtärkeren Schultern
mehr, die ſchwächeren weniger belaſtet. Der 50 progzen tage Zu
ſchlag wirkr milder als die in anderen Städten übliche Kopf
beſteuerung, die zum Teil 150-—-180 Mk. für jeden Beſchäftigten
beträgt. Der 580progentige Zuſchlag entſpricht in Klaſſe I eine
durchſchnittlichen Kopfbeſteuerung von 36 Mark, in Klaſſe II
emer ſolchen von nur 16 Mark. Jn Klaſſe III ſind die Be räge
noch weit geringer, Klaſſe IV kommt hierfür überhaupt nicht in
Vetracht.

Bei Annahme der vorgeſchlagenen Erhöhungen werden die
der gemeindlichen Beſteuerung zu Grunde zu legenden Prozent
aßeſae in Klaſſe I im Durchſchnitt 83,85

II 8 9III 1,75IV. 1des Ertrages gleichkommen.

Würden zu den auf dieſer Grundlage errechneten Steuer
ſätzen dieſelben gemeindlichen Zuſchläge erhoben, wie im
laufenden Jahre, nämlich 452 ſo würde die GemeindeGe
werbeſteuer

in Klaſſe I im Durchſchnitt 17.,34 25

2 II 2 13,62 96III 7,699l IV 2 I7 452des Ertrages gleichkommen.
Der Ertrag der Gewerbeſteuererhöhung wird auf 455

Millionen Mark berechnet, während die Gewerbeſteuer vishe:
rund 4 Millionen erbrachte; vorausgeſetzt iſt dabei, daß der bis
herige Gemeindeſteuerzuſchlag von 452 weiter erhoben wird.
Ob ein ſo hoher Zuſchlag nötig ſein wird, kann heute noch nich:
überſehen werden und bleibt ſpäterer En. ſcheidung und Be
ſchlußfaſſung vorbehallen,

Haferzwangsumlage
Am Nittwoch, den 28. d. M., fanden im Stadtverordneten

ſitzungsſaal in Halle für den Regierungsbezirk Merſeburg erneut
Verhandlungen über die Haferzwangsumlage zwiſchen den V r
tretern der Regierung in Merſeburg und des preußiſchen Staats
kommiſſars für Ernährungeweſen, Landräten und den Ver
treter der Lanudepirxtſchalt ſtatt.

Freitag. den 25 Februar 1921

J e

In den erſten Verhandlungen am 15. Januar, die unter dem
perſönlichen Vorſitz des Oberpräſidenten geführt waren, erkannten
die provinziellen Behörden die völlige Unmöglichkeit der Auf
bringung der Haferumlage an. Obgleich ſie ſich daraufhin bei den
Reichsſtellen für die Aufhebung der Umlage einſetzten, ſo beſtand
die Reichsregierung doch grundſätzlich auf deren Beibehaltung,
belegte die Nichtablieferung mit einer Geldſtrafe in Höhe des
dreifachen Haferhöchſtpreiſes und ordnete in übrigen nur an,
bei Beſchwerden gegen die Umlage auf die Beſonderheiten der
einzelnen land wirtſchaftlichen Betriebe Rückſicht zu nehmen.

Die heutigen, zunächſt ſich mit allgemeinen Fragen be
ſchäftigenden Verhandlungen ergaben wieder in ſchlüſſigſter
Weiſe die tatſächliche Unmöglichkeit und auch das Widerſinnige
der Durchführung der Haferumlage.

Der Vorſitzende des Landbundes Provinz Sachſen, Frhr. von
WilmowskiMarienthal, führte aus, daß nach der Ueberzeugung
der Landwirte die Einziehung der Umlage undurchführbar ſei,
da doch die Provinz Sachſen niemals ausgiebigen Haferanbau be
trieben hat, ſondern ſtets Einfuhr- Provinz für Hafer war und
da der angebaute Hafer auch in dieſem Jahre bei weitem nicht
ur Deckung des Bedarfs in der Landwirtſchoft ſelbſt ausreicht.

Seine Ausführungen wurden unterſtützt von verſchiedenen anderen
Vertretern der Landwirtſchaft, z. B. Dippe-Plotha, Lüders-
Granau, von einem Vertreter der Zentral-Genoſſenſchaft und in
ausgiebigſter Weiſe übereinſtimmend auch von den anweſenden
Landräten.

Ein klares Bild, für welche Zwecke der angeforderte Hafer
eigentlich dienen ſoll, war aus den Verhandlungen nicht zu ge
winnen. Durch die Regierungsvertreter wurde zunächſt als
Houptzweck die Velieferung r gewerblichen Fuhr-
halter bezeichnet. Als nun von Vertretern der Landwirt
ſchaft betont wurde, daß es doch unverſtändlich ſei, mit welchem
Recht man die Landwirtſchaft zwingen will den als hochwertig s
Futtermittel geltenden Hafer zu einem geringen Höchſtpreis an
die nicht unter Höchſtpreis arbeitenden Gewerbebetriebe abzu
g ben und ſich felbſt als w. minderwertice Futtermittel

den außerordentlich hohen freien Marktpreiſen zu be
afſfen, und daß für die Landwirtſchaft die Belieferung mit
ais nicht als voller und ſicherer Erſatz gelten kann, da erklärte

der Vertreter des Preußiſchen Staatskommiſſars, der Hauptzweck
beſtehe in der Belieferung der Hafernährmittel-
fabriken. Von den Vertretern der Landwirtſchaft wurde dann
n ewieſen, daß die ablehnende ltung von Nährmittel-
fabriken und Kauflenten gegen die lieferung mit Hafer und
daraus hergeſtellten Nährmitteln in verſchiedenen Provinzen die
allgemeine Folgerung aufzwingt, daß ein Bedarf nicht in
erheblichem Umfang vorliegt, zumal auch die eingeführten Aus
lands-Hafer-Nährmittel weſentlich billiger als inländiſche Er
zeugniſſe ſind. Daraufhin ſuchten die Vertreter der Regierung
erneut die Belieferung der gewerblichen Fuhrhalter wieder als
beſonders wichtig in den Vordergrund zu ſchieben.

Jn den nachfolgenden Verhandlungen mit den einzelnen
Kommunalverbänden verſchloſſen ſich die Vertreter der Regierung
und des Staatskemmiſſars für das Ernährungsweſen erfreulicher
weiſe nicht mehr der Erkenntnis, daß die von der Landwirtſchaft
vorgebrachten und von den Landräten als berechtigt anerkannten
Gründe für die Undurchführbarkeit der Umlage durchaus den
wirklichtn Verhältniſſen entſprechen. Daraufhin wurde unter
Anrechnung bisheriger Lieferungen für folgende Kreiſe noch eine
weitere Haferlieferungspflicht feſtgeſetzt: Kreis Naumburg-Land
bis 250 Doppelzentner, Liebenwerda bis 100 Doppelzentner,
WeißenfelsLand bis 125 Doppelzentner, Delitzſch bis 880 Doppel
zentner. Allerdings iſt die Lieferungspflicht auch in dieſen Kreiſen
nicht als unbedingt bindend anerkannt, ſondern es ſoll die
Aufbringung auch dieſer Mengen nunmehr nach Möglichkeit
erfolgen, ſo daß alſo Ermäßigungen noch möglich ſind, und außer
dem iſt von den Kreiſen zur Bedingung gemacht, daß die Be
li ferung mit Mais zu ermäßigtem Preis Zug um Zug erfolgt.
Alle übrigen Kreiſe wurden von einer weiteren Lieferungspflicht
endgültig freigeſtellt.

Der demokratiſche Parteiſekretär
vor der Strafkammer

1 Jahr 2 Monate Gefängnis.
Karl Herrmann, der frühere Sekretär des Demo

kratiſchen Vereins und der Demokratiſchen Partei zu Halle, der
Ende vorigen Jahres flüchtig wurde, hatte ſich geſtern vor Gericht
zu verantworten; er iſt ſeit dem 8. Dezember 1920 in Unter
ſuchungshaft. Die Anklage legte ihm zur Laſt, in den Jahren
1919 und 1920 fortgeſetzt ſeiner Partei etwa 15000
Mark unterſchlagen, auch zwei Privaturkundex
gefälſcht zu haben. Der Angeklagte war im allgemeinen
geſtändig und gab an, ſeit Dezember 1918 als Parteiſekretär an
eſtellt geweſen zu ſein. Er habe zuerſt monatlich 200 M., ſeit

uguſt 1919 600 M. Gehalt bekommen. Der Schatzmeiſter der
Partei bekundete als Zeuge, Herrmann habe in den elf Monaten
1920, alſo bis zu ſeiner Flucht, zuſammen reichlich 10 000 M. von
der Partei erhalten; hiervon hatte der Angeklagte ſich, ſeine
Frau und ſeine alte Schwiegermutter zu ernähren,

Obwohl
Gelder zu kaſſieren, noch Rechnungen zu bezahlen hatte, hat er
ſich nicht daran gekehrt. Er hat nicht nur Gelder von den Be
zirksvereinen vereinnahmt, ſondern auch ſelbſt Beiträge einge-
zogen, z. B. einmal 840 M. freiwillige Beiträge zu den Land
tagswahlen, die in Verſammlungen zuſammengekommen und in
eine Sammelliſte eingetragen waren; zur Annahme frei
williger Beiträge war er befugt. Von Beiträgen in Höhe
von 10 000 M. hat er nur 4000 M. 6000 M. für ſich
verbraucht; die Sammelliſte darüber hat er verbrannt,
Von kleineren Beträgen hat er etwa 2000 M. nicht abgeliefert.
Zwei Rechnungen für die Partei hat er von den Ausſtellern in
Empfang genommen, über ſie aber fälſchlich ſelbſt quittiert und
die Beträge bei Ablieferung von Geld zurückbehalten und für
ſich verwendet. Als die Sache ſpäter herauskam, hat die Partei
die Rechnungen dann egeig müſſen. Jnsgeſamt iſt ein
Schaden von etwa 12 000 M. entſtanden.

Der Staatsanwalt wollte dem Angeklagten zwar mildernde
Umſtände zugebilligt wiſſen, beantragte aber wegen des groben
Vertrauensbruches eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 9 MonatenDas Gericht berückſichtigte, daß der Angeklagte ſich in einer ge

wiſſen Notlage befunden haben könne und erkannte auf eine
Geſamtſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis und 5 Jahre
Ehrenrechtsverluſt; 2 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft
wurden angerechnet. Der Antrag auf Haftentlaſſüng wurde ab
gelehnt, da der Angeklagte fluchtverdächtig ſei.

Als wir ſ. Zt. von der Flucht des Herrn Herrmann bo-
richteten, wurde uns vom Generalſekretär der hieſigen Dema-
kratiſchen Partei, Herrn Js. Dornblüth, eine „Berichti-

ng“ zugeſandt, in der es u a. wörtlich hieß: „Auch hat die
eviſion der Geſchäftsführung des bisherigen Parteiſekretärs

ergeben, daß der veruntreute Betrag nur einen
verſchwindend kleinen Teil der in der „Halleſ hen
Zeitung“ angegebenen Summe (wir hatten 10- bis 12 000 Mark
genannt) beträgt. Die Verhandlung vor der Strafkammer hat
nun „leider“ aber ergeben, daß die von uns angegebene Eumme
ſogar überſchritten worden iſt.

Die dem Kriegerverband dee Saal und Stadtkreiſes Halle
angeſchloſſenen Vereine werden hierdurch auf die am 26. Februar,
nachmittags 3 Uhr im Apollo-Theater ſtaitſindende öffentliche
Proteſtverſammlung gegen die neuen Wahnſinnsforderungen der
Entente aufmerkſam g' macht und gebeten, ſich an dieſer Ver
ſammlung recht zahlreich zu beteiligen. Karten zu 1 W bei
Tauſch u. Orolle und Lippertſcha Buchhandlung

nach den Beſtimmungen der Angeklagte weder
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e Srauoenſpite ger
Das Erwachen der Säuglingsſeele

Von Dr. B. Schidlof.
Zu den noch recht dunklen Gebieten der Forſchung gehört dasStudium über die t der Säuglingsſeele.

Das wird natürlich jede Mutter ſofort beſtreiten, denn ſie kennt
ihr Kindchen vom erſten Tage, von der erſten Stunde an, ſie ver
ſteht ſein Mienenſpiel, ſein Lachen, ſein Weinen. Das Kind iſt
am erſten Tage bereits ungemein verſtändig, klüger als manche
roße Leute, die es nicht glauben wollen, wie geſcheit Baby

n mit acht Tagen iſt.
Gewiß, junge Mutter, de in Baby bildet eine Ausnahme, es

iſt ein Wunderkind. Aber nicht alle Babys ſind ſo. Außer dei
nem Vaby überhaupt kein anderes. Bei denen geht die Ent
wicklung der Seele, der Jntelligenz weſentlich anders, alſo lang
ſamer von ſtatten.

Das neugeborene Kind hat außer Schmerzensempfindunund Nahrungstrieb noch keinerlei Sinnesempfindungen. Auch

das Schmerzgefühl iſt noch ein recht ſchwaches in den erſten
Tagen, der Nahrungstrieb natürlich ein rein inſtinktiver. Das
Kind ſchläft faſt immer oder liegt in einem Dämmerzuſtande.
Un angenehme Reize werden durch Weinen beziehungsweiſe
Schreien quittiert, denn das Neugeborene kann noch gar nicht
weinen, es hat noch keine Tränen.

Wie ſteht es nun mit den fünf Sinnen in der erſten Zeit?
Die ſind überhaupt noch vollſtändig unentwickelt. Nur
der Geſichtsſinn vermag ſchon hell und dunkel zu unterſcheiden,
mehr nicht, Das äußert ſich in der Lichtſcheu der Neugeborenen.
Das Gefühl reagiert nur auf Schmerz in Reflexbewegungen, die
rein inſtinktiv aufgelöſt werden. Ebenſo der Geſchmack durch den
xerſchiedenartigen Reiz, den Süß oder Bitter auf die Geſchmacks
nerven ausübt und der ſich durch gewiſſe Muskelzuſammen-
gen kundgibt. Geruchsempfindungen hat das Baby noch

ne.
Die erſten Bewegungen, die an dem Kinde wahrgenommen

werden, ſind die Saugbewegungen des Mundes und die Greif-
bewegungen der Hände und Füße. Ja, auch der Füße, denn ihr
r r iſt nichts anderes als eine Greifbewegung.

uch S Bewegungen ſind alle noch triebartig und vollſtändig
unbewußt.

Das Lächeln des Kindes, in den erſten Wochen iſt gleichfalls
bloß eine durch körperliche Berührung, z. B. Kitzeln, hervorge
rufene Reflexbewegung. Seeliſches Lächeln, wenn man es ſo
nennen darf, zeigt das Kind erſt dann, wenn dieſes ohne körper-
liche Berührung bloß durch den Anblick beſtimmter Objekte her-
vorgerufen werden kann. Das iſt aber erſt im zweiten Monat
früheſtens möglich. Wirkliches Lachen, das von einer gewiſſen
verſtändnisvollen Heiterkeit zeugt, iſt vor Ablauf eines halben
Jahres nicht zu erwarten.

Auch die Greifbewegungen des Kindes bleiben eine Zeitlang
rein triebartige, erſt nach drei Monaten greift das Kind mit
einem gewiſſen Bewußtſein nach Gegenſtänden.

Früher haben ſich aber bereits andere Empfindungen klarer
entwickelt. Mit Ablauf der ſechſten Woche kann man ſchon die
erſten Tränen beobachten. Das Kind gibt ſeinen behaglichen
Empfindungen durch Strampeln und fröhliches Krähen kund,
einen ſchmerzlichen durch richtiges, allerdings von lautem Ge
chrei begleiteten Weinen, dem ſogenannten Schreiweinen. Ge
ſchmacksſinn und Geſichtsſinn haben ſich aber noch nicht viel
weiter entwickelt. Das Unterſcheidungsvermögen von hell und
dunkel iſt etwas klarer geworden, die Mutter und bekannte Per-
vnen, werden allmählich heraus erkannt, ſich bewegende Gegen
Zände mit den Augen verfolgt.

Das Gehör ſtellt ſich in dem Augenblick ein, in dem die Ge
hörgänge von den ſie anfüllenden Unreinlichkeiten durch die
wiederholten Bäder gereinigt ſind, pas gewöhnlich in den erſten
Tagen bereits der Fall iſt. Das Kind reagiert auf ſehr laute
Schallreize, mehr aber nicht. Eine Unterſcheidung zwiſchen an-
genehmen und unangenehmen Tönen fehlt noch gänzlich. Erſt im
Anfange des dritten Monats verſteht ſich das Baby inſoweit auf
Geſang, daß es ſich bei den rhytkhmiſchen Tönen beruhigt. Da aber
der Geſang zumeiſt auch von rhythmiſchon PVewegungen bogleitetiſt, ſo läßt i noch nicht genau feſtſtellen, welchen Anteil die
letzteren an der Beruhigung des Kindes haben. Von einer rich
tigen Betätigung des Gehörs kann aber erſt zu Anfang des
vierten Monats geſprochen werden.

Die angeborenen inſtinktiven Saugbewegungen? die dem
Nahrungstrieb entſpringen, führen dazu, daß dieſe durch die Be

iedigung zu einer angenehmen Beſchäftigung werden. Die
gbewegungen werden überhaupt an jeder Hautfläche ausge

übt und führen zum Kuſſe, der nichts anderes iſt, als die trieb-
artig angeborene Saugbewegung. Ueberſtrömende Zärtlichkeit
führt ja zu dem Ausdruck: „Jch hab dich zum Auffreſſen lieb“.

Auch die Greifbewegungen bleiben eine Zeitlang triebartige.
Bewußt nach Gegenſtänden zu faſſen verſteht das Kind erſt nach
Ablauf eines Vierteljahres. Es unterſcheidet dann auch ſchon
ſeine eigenen Körperteile.

Jm fünften Monat haben ſich die
bereits weiter entwickelt.
Mutter, lächelt freudig beim Anblick der Mutterbruſt, der Spiel-
ſachen. Es hält ſchon Gegenſtände feſt und ſchwenkt die Klapper
mit der Abſicht umher, ſie zum Tönen zu bringen, während früher
das Feſthalten und Hin und Herſchwenken ohne jedes Verſtänd-
nis geſchah. Das Kind wird nun auch
Greifnähe liegen gebliebene Gegenſtände wieder zu faſſen.

Von jetzt ab beginnt das Kind Dinge mit richtiger Aufmerk-
ſamkeit zu betrachten.
wickeln, das Kind vermag ſich auf, allerdings nur ganz kurze
Zeit zurückliegende Dinge zu erinnern. Die erſten Spuren der
r beginnen ſich zu zeigen: beſonders grelles

ot und ſattes Blau werden bereits nach Ablauf des erſten Halb
jahres auseinander
tet ungeduldig auf ſeine Nahrung, und fängt bereits an, Laute
auszuſtoßen, aus denen die
„Mama“ und „Papa“ hören.

Einzelne Sinneswahrnehmun
a Das Geruchsvermögen iſt nicht viel ſtärker geworden,
as Kind vermag auch jetzt noch nicht angenehme von unange-

nehmen Gerüchen zu unterſcheiden. Gibt man dem Kinde etwas
Wohlriechendes in die Hand, dann führt es den er e nicht
an die Naſe, ſondern ſteckt ihn in den Mund. Au
ſinn er noch lange, bis nach Ablauf der Säuglingsperiode, un
entwickelt.

Mit dem ſiebenten und achten Monate wird das Baby be
reits zu einem geſcheiten Kinde. Es hört ſchon auf ſeinen Namen,
weiß, wenn man ſehr böſe iſt, und weiß ſeinen Wünſchen in
errer Weiſe Ausdruck zu geben, daß nten Anſicht der Mutter furchtbar ungebildet und begriffsſtutzig
ſein muß, um das nicht zu verſtehen.

Baby iſt kein Baby mehr mit neun Monaten. Es ſteht ſchon
und zuweilen macht
Sprachvermögen hat ſich entwickelt, doch iſt jetzt der Unterſchied
bereits ein individueller.
iſt jetzt ein ſehr ungleicher, es gibt Kinder, die nach Ablauf des
erſten Jahres unter der normalen Entwicklung zurückgeblieben
ſind ohne daß ſie dabei gerade krank ſein müſſen es gibt
andere, die weit voraus ſind, mit einem Jahre ſchon laufen,
ſprechen, ſingen. Von dieſem Zeitpunkt an iſt das Kind aber kein
Säugling mehr trotz der Flaſche oder ſogar der Mutterbruſt, die
es zuweilen noch bekommt.

5eitgemäßer Haushalt
Die Küche
Speiſezettel,

Sonntag: Hagebuttenſuppe.
Spargel. Schweinekoteletts.

Montag: Linſen, ſüßſauer, mit Backpflaumen.
Dienstag: Kümmel-Weißkraut mit Röſtkartoffeln.
Mittwoch: Quarkkeulchen mit Apfelmus.
Donnerstag: Heringskartoffeln.
Freitag: Kartoffelklöße mit Sauerkraut.
Sonnabend: Hefeplinſen. Apfelmus.

Falſche Krapfen von Kartoffeln mit Füllung.
gekochten, geriebenen Kartoffeln, 34
Zucker und 1 Priſe Salz und Muskat, zuſammen zu einem feſten
Teig verarbeitet, formt man kleine, runde Kugeln, in deren
Mitte man
Dieſe Kartoffelkugeln läßt man in recht heißer Pfanne mit Mar-
garine, Fett oder Oel ſolange backen, bis ſie von allen Seiteneine goldbraune Farbe angenommen haben.
heiß in Zucker gewälzt und munden vorzüglich in dieſem Zu
ſtande zum Kaffee.

Emailletöpfe müſſen vor allzu jähem Wechſel
kaltem und heißem Jnhalt bewahrt bleiben, da ſonſt die Glaſur
Sprünge erhält, die bald zum Abblättern derſelben führen. Sind
Speiſen darin angebrannt, dann dürfen ſie nicht mit Meſſer,
Löffel oder ſonſtigen ſcharfen Gegenſtänden ausgekratzt werden,
ſondern der Topf muß, mit ſtarkem Sodawaſſer gefüllt, ſo lange
ſtehen bleiben, bis ſich der Anſatz gelockert hat und mit Sand,
Seffe und wollenem Lappen leicht herausgerieben werden kann.
Will man Emailletöpfe vor Rußanſatz beim Aufſtellen auf offenes
Kohlenfeuer bewahren, ſo reibe man den Boden zuvor etwas mit
Seife ein; er läßt ſich dann leicht mit etwas geſiebter Brikettaſche

Die Mode des Frühlings
Von der neuen Mode erwartet man eigentlich ganz beſondere

Ueberraſchungen, und iſt gewiſſermaßen enttäuſcht, wenn man
bei ihren Neuſchöpfungen Anklänge an das ſcheinbar ſchon Be
kannte findet. Zu einem ſchnellen und ſprunghaften Wechſel
der Formen ſcheint ſie ſich aus mancherlei Gründen nur ſchwer
entſchließen zu können. So iſt uns die ſchlanke, gerade Linie der
den ungeſchnürten Körper nicht einengenden Kleidung in vieler
lei Abweichungen vom Seitherigen erhalten aber
bleibt die Mode ihrer ureigenſten Eigenſchaft, ihrer Launenhaftig-
keit, treu, und das verſöhnt uns wieder mit ihr. Da ſind zu
nächſt für die Uebe c ngszeit Mantel und Jacke mit Um-
Krße Capemantel und Capejacke genannt, zu erwähnen. Gibt

ode in dieſer Linie ihren ſpieleriſchen Sinn zu erkennen, ſo
löſt ſie dieſen Eindruck durch die ſtrenge, faſt klaſſiſch zu nennende
Form der Sakkojacke, die man ſchon heute als typiſch für
die allgemeine Frühjahrsmode bezeichnen darf. Auch von ihr fin
den wir vielerlei Spielarten: vom hochgeſchloſſenen Sakko über
den ganz herrenmäßig gehaltenen, zu dem Hemdbluſe und Weſte
gehören und den Phantaſieſakko hin bis zum Bolero-Sakko-äckchen, das, wieder ganz Liebling der Mede, in leuchtenden

Farben zu weißen Kleidern getragen wird. Jm Zuſammenhang
mit den Jacken müſſen wir den Rock erwähnen; er iſt wohl etwas
länger und etwas weiter geworden, doch nicht in dem Maße, wie
man es erwartet hatte. b dabei lediglich die Eitelkeit der Frau
mitſpricht ein kurzer Rock läßt die Trägerin viel jugendlicher
erſcheinen als ein langer oder ob dafür Gründe zur Stoff
erſparnis maßgebend ſind, darüber können wir nicht berichten.
Aber darüber, daß neben dem glatten, 1,50 bis 1,70 Meter weiten
ZweiBahnenrock auch Röcke mit eingelegten oder eingeſetzten
Faltenbahnen gebracht werden, deren Weite zwiſchen 10 bis
2,50 Meter ſchwankt; daß daneben als Modelaune, das Extrem,
der 8 Meter weite Glockenrock zu ſehen iſt. Er hat mit ſeinem
alten Freunde nur den Namen gemeinſam; ſeine Linie iſt eine
ganz andere, und wer über expreſſioniſtiſch ſehende Augen ver
fügt, wird in ſeiner Form u. a. unſchwer den Expreſſionismus in
der Mode erkennen, der zweifellos vorhanden iſt. Häufig ſieht
man den Glockenrock am Mantel- und Nachmittagskleid, deren
lange Leibchen, der mittelalterlichen Tracht entlehnt, den Körper
weich umkleiden; entweder flach und glatt dem Rock aufgeſteppt
ſind oder in dem breiten Hüft oder Schärpengürtel enden oder
in loſen Falten auf den Hüften liegen. Vorherrſchend iſt die
KimonoSchnittform; ihre Weite wird am Mantel- oder Kittel-

durch dehnbare. meiſt überſtickte Schmuck(Smok)fal

reinigen. Um den Emailletöpfen ihr glänzendes Aus
erhalten, reibe man ſie nach dem Auswaſchen mit Seife
ſiebter Aſche ab, ſpüle ſie kalt und laſſe ſie im
nachtrocknen. Haben ſie im Innern einen braunen An

ten oder einem Zugſaum eingeſchränkt.
ſchnüre, durch Halbedelſteine,
Galalithſcheiben unterbrochen,
und Abendkleider, die in ihrer zwangloſen Schmiegſam-
keit ungemein reizvoll ſind. Kleider können ſie kaum genannt
werden; es ſind Fragmente eines Unter und Ueberkleides, aus
verſchiedenen Stoffen zuſammengefügt.
Seide mit Spitzenſtoff oder Brokat, in den leuchtendſten Farben
vereint, mit Handſtickereien in Seide und Metallfäden reich gar-
niert, überraſchen
nicht aufgenommenen Modetorheit,
Rock: loſe Teile flattern über den Rockrand hinaus oder ſind zu
ſammengefaßt und über den Rand hinüberhängend ſchlupfenartig
nach innen genommen, oder die Raffung endet in ſpitzen Zipfeln.
Heute noch finden wir die Mode grotesk und morgen ſchon
e darüber in den Frühjahrsheften von Beyers Mode-
ührern.

Deutſche Srauen, deutſche Kleidung!
Jm Winterheft der Zeitſchrift „Neue Frauenkleidung und

Frauenkultur“ (Verlag Hofbuchdruckerei G. Braun, Karlsruhe)
leſen wir: „Um die Einfuhr von mancherlei Rohſtoffen werden
wir nicht herumkommen, aber der unnötige Verbrauch an Aus
landsfertigfabrikaten iſt ein ſoziales Vergehen.
gehen am heiligen Geiſte unſerer Nation iſt es, wenn wir uns in
ausländiſcher Art kleiden und einrichten.
Krieges ins Leben gerufenen Modebünde,
Wettbewerbe und Vorträge, die uns hinwegführen ſollten vom
Pfade der Fremdtümelei und Nachahmung fremder Moden, ſind
an ihrer hohen Aufgabe geſcheitert.
„ſchick', was von Paris oder London kam. Und heute drängen
ſich halbweltliche Einflüſſe nicht weniger vor als vor dem Kriege.
Dagegen wollen wir kämpfen!
freiwillige Selbſtzucht im Verbrauch ausländiſcher Güter wird
uns nicht nur ſittlich fördern, national heben, ſondern auch bis
zu einem gewiſſen Grade aus den Klammern des Friedensver-
trages befreien.
Erzeugung durch eine ſinngemäße Kaufwahl fördern. Man ver-
gegenwärtige ſich doch: was wir direkt oder indirekt an Geld
an das Ausland fortwerfen, entziehen wir der hochſtehenden ein
heimiſchen Erzeugung, unſeren ſchwer ringenden Schneiderinnen,
Kunſtgewerblerinnen und Werkſtätten. S
ſchuldig, ſo heißt es weiter, den allmählich zerfallenen Kitſch.
der uns umgibt, durch Schönheit und Dauerwert erſetzen.Selbſt das Teuerſte, wenn es gut nd ſchön iſt, nt billiger

damen der Minneſängerzeit nicht ſelten mit Frauenhaaren
Stickereien ausgeführt.

Verantwortlich: Hans Heiling
ma

eiſtigen Eigenſchaften halten, alſo die Farbe verloren, dann koche man ſie mit Trutz
Das Kind erkennt ſchon Vater und kalk aus (auf 1 Liter Waſſer 1 Eßlöffel voll), reinige und

Sodawaſſer und Zinnſand, ſpüle ſie mit Salmiagkwaſſer v w.
dieſes den Chlorgeruch nimmt, und laſſe ſie noch einige der hezüchti
mit friſchem Waſſer ſtehen. Scharf gewürzte und ſaure e

v ſollte man nie darin aufbewahren, da die ſcharfen u lung zufähig, entfallene, in Glaſur angreifen und die Speiſen im Geſchmack verzn gab i
daß ſie für den Genuß ſogar ſchädlich werden können n Störu

2 J Emaillekochgeſchirr lange gebrauchsfähig zu erhalten a inſgDas Gedächtnis fängt an, ſich zu ent Preiſe für Kochgeſchirre aller Gattungen haben heute ein lung e
erreicht, die kaum noch zu übertreffen iſt. Sie zwinge je Schl ä g
Hausfrauen gebieteriſch dazu, größte Sorgfalt ang die anderen
unſer Kochgeſchirr im Gebrauch vor Beſchädigung zu ben e dagegen.
um es nicht vorzeitig ausſchalten zu müſſen. lagen be

ehalten. Das Kind erkennt die Flaſche, war 0 das d h n oder Sei ſtet, als ger
utſchleier zu vermeiden, das dur oſes Aufbeweliebenden Eltern ganz deutlich Käſten uſw. e leſe i iſt, d man ſich n re

Gebrauch einer Schleiermappe oder brettchens, d anſind aber 2 immer recht giatt und ſeine Ecken und Kanten abgerundet e m Müiſser Se
Schleier ſofort nach dem Tragen darum gewickelt, ſo de ſorgen
ſchön glatt und können ſich nicht verwirren. S

—.,dxeree beſtender Farben Erwerbsrecht und Erwerbspflicht der er m
Faſt 3 Millionen beträgt der weibliche Ueberſchuß in d erland, 15 Millionen in Europa nach der jüngſt ar e m re

Statiſtik von Chriſtian Döring. Für ebenſo viele de e ite ſ.
der von der Natur in Je gelegte eng 2 Valiin und d dußtri

f verſchloſſen. Durch die vielen Junggeſellen, die ausman nach der beſtumm einem Grunde nicht zum Heiraten kommen, wird die gij Baſſendorf
unverheirateten Frauen noch um ein beträchtliches erhöht z or') erhie
auch nicht unbeachtet bleiben ſoll, daß durch zweite und Sangerha

es ſogar ſchon die erſten Schritte. Das verwitweter Männer andererſeits ein rig
deren Tei

i i i edenfalls ſteht das feſt, daß ein ſehr großer elDe er den Madgen des Mittelſtandes nicht heiraten kann, und es iſt der s ad
ein Unrecht, wenn die Eltern ihre Töchter zum Warten Cheral vom
Mann erziehen. Es könnte gerade dieſe armen Weſen c der geſun
Niete treffen. Was ſoll dann aus ihnen werden? Den t r ieiig
als unbeſchäftigte Haustochter zu leben, können ſich Wndernleiſten. Und wenn dann die Eltern ſterben Von den ſo wieder
eines etwaigen Vermögens leben in unſerer Zeit der w ich am
Geldwirtſchaft? Bei Verwandten einen Unterſchlupf el ünter
Nein, darüber ſind wir hinaus! Solcke Auffaſſung en Pflegetochte
nicht der Würde und heutigen Stellung der Frau. Es iſt An ſede H
eine Notwendigkeit, daß die Eltern ihre Töchter ebenſo n eſſen
Söhne zu einem Beruf erziehen, es kann ja auch ein hv lin

ſein. Da ihm z en re heuer Rö ü ebenſo wie der Knabe ein Re auf, m diFöhren mit grünen Erbſen uns gegeben wird, ihrem Stande und ihrer Erziehung entſpret e Kexel
wirtſchaftlich für das Leben ſichergeſtellt zu ſein und ein 98 ein.
haben, was ihr dauernd Befriedigung gewährt. An e ſich di
ſelben Grunde iſt der Konkurrenzkamvf der Männer, der i n ga
ſcharf eingeſetzt hat, zu verwerfen. Die Frau hat dieſe r ro
feinsberechtigung wie der Mann und deshalb dasſelbe Rech Je ren
Erwerb und Beruf. Da die althergebrachten Frauenberufe d an a
mehr alle vorhandenen Arbeitskräfte aufnehmen können ſo e m hie
die Frau nach Begabung und Neigung zu Berufen ükb W e

Aus 38 Pfd. die bisher der Mann gewöhnt war, als ſein beſonderes
Pfd. Mehl, 4 Eßlöffeln anzuſehen. 4 n LelrüceOder wollen es die Männer auf ſich nehmen, ale s

2 ſorgien Mädchen mit zu ernähren? Dagegen würden SewpſtTeelöffel irgendwelche Fruchtmarmelade füllt. wohl ſtränben. Darum ſollten ſie ſich freuen, daß die V m e
unſerer Tage die Verwöhntbeit und ſchüchterne Hurüdhak v
früherer Jahrzehnte abgeſtreift haben und es ſelbſtverſi e Dox

Sie werden noch finden, ſich auf eigene Füße zu ſtellen, ſich die Erwer n ine
pflicht bewußt ſind und ſich ſagen, wir müſſen unſere r igültige Exiſtenzberechtigung dadu beweiſen, daß wir n den ſtä

zwiſchen das Brot, das wir eſſen, ſelbſt verdienen und von niemar die gena
hängig ſein wollen und dürfen für den Fall der Nichtve Etatsja r
oder auch für die Jahre vor der Ehe. Die Eltern ſollten u
Bewußtſein in ihren Töchtern immer noch mehr frühseitig etwa 200 e
und entwickeln, damit das Schmarotzertum der unbeſchäſth ſo vi
nur dem Sport, Spiel und Putz lebenden Mädchen raufhört. iſenberg,Es liegt ein tiefer Ernſt in dieſem Gedanken der S Vvürgerſcha
pflicht der Frau, der ſie über ihr NurFrauendaſein, wie e wähn
viele Männer „lieben“ und wollen und doch nicht achten e Nitteilung,
zum vollen Menſchendaſein, das auf dem Geiſtigen beruhl rn

7 derlaſſung deSeiden oder Metall als die billigſte Schundware, weil ihm bleibender Wert e Raumbr
geſchnitzte weiße oder farbige Die ärmſten Zeiten haben Schönheits- und Sittlichkeitswen Woſſe n.
gürten die Nachmittags der Kleidung, im Kunſtgewerbe, kurzum Kultur beſeſſen benahbarte

denke an Weimar!“ Eine Zeitſchrift, die ſolche Gedanken W. en
breitet, kann nicht anders als empfohlen werden. ne

r e aWollſtoff mit Seide, Von der Technik der Stickerei. Die Technik der S eend und fü
hat im Wechſel der Zeiten mannigfache Zand lungen e ſich zwei
Nicht immer war ein Fortſchritt bemerkhar. Von den ſörde geſtell

ſie uns mit einer, in der Chronik der Mode Verſuchen, die plump und unbeholfen lineare Ornamen M W. Erfurt,
dem ungleichmäßig langen zuhalten trachteten, bis zur freien und ſchwungvollen Zeie ſende Einbre

reichbewegter Szenen, bis zum farbenſchönen Vilde häft verſuch
Kunſtgeſchmack bald hemmend, bald fördernd auf die T iburg, ein
der Nadelmalerei eingewirkt. Noch heute wird da oft gegen W einen Arbe
einfachſten Geſetze der Aeſthetik geſündigt. Die Kechnil J. für 40 00
Kreuzſtiches oder Perlſtichs, bemerkt ganz richtig Jakob i die Die
Falke, iſt nur für rein ornamentale Verzierungen, insbeſon eng es, eine
geometriſche, verwendbar, und je ſchlichter dieſe in der Großbi
nung ſind, um ſo beſſer. Je gröber die Unterlage, deſto Merufstre
erſcheinen die Stiche, und deſto gröber wird auch die Arbe Mund der Firn
ihr Anblick. Nimmt man nun auch das Material noch ſo eher O. H
immer ſetzt ſich das Bild aus Quadraten und Pu h zweitägigſammen und die Figuren, Landſchaften oder was es ſonſt Ge Knoche

Und ein Ver ſtändliches ſein mag, alles wird unvollkommen, ja ſe glückten geh
und karrikiert in Erſcheinung treten. Deshalb brauchen Ring Holland

Die während des liche Darſtellungen den ſogenannten Plattſtich. Er gi bäude ein,
die veranſtalteten Hand die Freiheit der Nadelführung, ſie kann mit der Le tiehen. Be

Fäden genau der Zeichnung und Schattierung einer üke überraſea z kann e v gehen un i eneiſeſten Vebergänge der Farben un ne darſtellen. er ſeirn r der Kunſtſtich und andere ähnliche Methoden, denen tk. Hildbu

l enut ß z attſtich, ja ſelbſt die „Applikation“ waren ſeit alt von eiVernänftige Sinſehränkung, kannt. Auch die Handwerkszeuge, mit denen gearbeitet v in Jahre
giſo Stickrahmen und Nadeln ſind durch Jahrtauſende in Mal zum
De z ges W z t glerjängſtes Se ha Wentner Heu

heim aſchineninduſtrie au r Kunſtſtickerei zweckmä R xwheureBeſonders dann, wenn wir unſere einheimiſche richtungen zugeführt. Nur das Materſal womit man wer
war nicht immer dasſelbe. So haben beiſpielsweiſe die bedorf di
Mexikos in den Tagen des Corteg mit bunten Federn, die i Snuhl,
kaniſchen Voſkerſtämme mit vielfarbigem Vaſt, die Chineſen ſt an de

Wir ſind uns ſelbſt Seide, die Byzantiner mit Gokd- und Silberdraht und die t mit all
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